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Abonnements Einladung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalwechſel
bitten wir unſere auswärtigen Leſer, das Abonnement
auf den

„„Merſeburger Correspondent
bei den Briefträgern oder den Poſtämtern baldigſt er
neuern zu wollen, damit in der regelmäßigen Zu
ſtellung des Blattes vom 1. April d. J. ab keine
Störung eintritt.

Die von der Poſt getroffene Einrichtung, die
Zeitungsgelder durch die Briefträger einziehen zu laſſen,

hat ſich allgemein bewährt. Dem Publikum wird
dadurch nicht nur ein bis dahin oft unbequem
empfundener Gang zut Poſt erſpart. Wir machen
auf dieſe Einrichtung hiermit wiederholt aufmerkſam
und weiſen noch darauf hin, daß die von den. Brief
trägern ausgeſtellten Quittungen rechtsgiltig ſind.

Der vierteljährliche Abonnements
preis beträgt bei der Poſt 1 Mk. 50 Pfg. (excl.
Veſtellgeld), hei unſeren Colporteuren 1 Mk.
20 Pfg. und in unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk.

Juſerate finden im „Merſeburger Correſpondent“
die zweckentſprechendſte Verbreitung auch gewähren
wir bei größeren Aufträgen und mindeſtens dreimaliger
Wiederholung 16/, Prozent, bei öfterer Aufnahme
ein und deſſelben Jnſerats 20 Prozent Rabatt.

Correſpo
Lande

Negelmäßige Veilagen:
Alluſtrirtes Sonntagsölatt, Mode und Heim,

irthſchaſtliche und HandelsBeilage.

Sonntag den 23. März.

dent.
Abonnementspreis

für daß uartal: 1 Mark vei Abholnng,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger

1 Mark Pf. durch die Poſt.

1902.

Bauarbeiten, die irgendwie als nützlich oder über
kurz oder lang nothwendig geplant waren, jetzt zur
Ausführung zu bringen, und wenn ein ſolcher
Mammuth Arbeitgeber wie der Eiſenbahnfiskus erſt
einmal mit Eifer an das Bauen geht, ſo läßt ſich
etwas ganz Hübſches davon erwarten. Wo aber
gebaut wird, da braucht man nicht blos Holz und
Steine, ſondern auch Eiſen und andere Metalle,
und ſo würde die ſicher zu erwartende Belebung des
Baumarktes in erſter Linie auch dem für alle anderen
Gewerbe ſo nothwendigen Aufſchwung des Metall
marktes zu gute kommen. Dies ſind nicht blos
Luftſchlöſſer, bei denen der Wunſch der Vater des
Gedankens iſt, ſondern wir glauben dieſe Er
wartungen auf Grund offenſichtlicher Thatſachen
ausſprechen zu dürfen. Die Statiſtik der Arbeits
nachweiſe thut dar, daß der Arbeitsmarkt ſich für die
Arbeiter günſtiger geſtaltet und eine ſo große Ueber
laſtung deſſelben wie bisher nicht mehr beſteht. Der
Februar hat eine weſentliche Entlaſtung
des Arbeitsmarktes mit ſich gebracht. Die
Krankenkaſſen, die mit dem Zu und Abnehmen
ihrer Mitgliederzahl ein vorzügliches Barometer für
die Lage des Arbeitsmarktes abgeben, haben in dieſem
Jahre eine kleine Zunghme der Beſchäftigten um 6
pro Mille zu verzeichnen, während im Vorjahre eine
beträchtliche Abnahme erfolgte, die 16 auf je 1000
beſchäftigte Arbeiter ausmachte.

Auch auf dem Geldmarſte herrſchen durchaus
Exped tion u. Redaction

des Merſeburger Correſpondenten.

Ueber die wirthſchaftliche Lage,
wie ſie ſich derzeit geſtaltet hat, ſowie über die Aus
ſichten, die ſich ihr für die nächſte Zukunft eröffnen,

der „Conf.“ in ſeinem neueſten Situations
bericht:

„Erfreulich iſt das Bild ja noch nicht, das man
von der allgemeinen wirthſchaftlichen Lage Deutſch
lands entwerfen kann, aber es iſt doch wenigſtens
hoffnungsvoll. Die Textil- und Bekleidungs
induſtrie iſt in einem ganz erheblichen Aufſchwunge
begriffen. Während auf den meiſten anderen Jn
duſtriegebieten noch immer keine rechte Belebung ſich
zeigen will, herrſcht in manchen Bezirken der Textil
induſtrie (Voigtland) Arbeitermangel. Selbſt mit
Ueberſtunden und Ueberanſpannung der vorhandenen

Kräfte ſind die Aufträge, die faſt ſämmtlich auf
möglichſt abgekürzte Lieferfriften dringen, kaum zu
bewältigen. Dieſer Hunger nach Waare iſt ein
Zeichen einerſeits für den poſitiven Bedarf, anderer
ſeits für das Vertrauen, das man in die Dauer
dieſes Bedarfs ſetzt. Wäre es blos zur Befriedigung
des unumgänglichen Conſums, ſo würde man nicht
ſo energiſch und entſchloſſen beſtellen, ſondern zögern
der an ſo große Ordres herangehen. Nun giebt es
aber Leute, die an die Dauer dieſer lebhaften Be
ſchäftigung im Textilgewerbe nicht recht glauben und
ſchon für die Zeit nach Oſtern eine größere Ge
ſchäftsſtille erwarten. Zu dieſen Leuten gehören wir
nicht. Wir ſind im Gegentheil der feſten Ueber
zeugung, daß wir nicht blos für die Textilbranchen,
ſondern für unſer ganzes wirthſchaftliches
Leben den tiefſten Punkt längſt über
ſchritten und uns wieder auf dem aufſteigenden
Aſte vorwärts bewegen.

Aber wir gehen noch weiter. Auch in den
Montan- und Metallgewerben zeigen fich
unverkennbare Spuren einer Beſſerung. Sollte
dieſe, wie wir glauben, anhalten und ſtetig wachſen,
ſo wäre damit für unſere geſammte wirthſchaftliche
Lage und für die der Dextil- und Bekleidungs
induſtrie im beſonderen außerordentlich viel ge
wonnen. Keine Jnduſtrie hängt ſo wie die letztere
mit dem Gedeihen der Eiſen und Maſchinenbranchen
aufs innigſte zuſammen. Aber auch das Bauge
werbe, das man wohl als drittes und größtes im
Bunde mit den beiden anderen bezeichnen kann, regt
ſich ſichtlich. Staat wie Communen find bemüht,

und dir Böerſe ift zwar in
keiner übermäßig ſanguiniſchen, aber auch nichts
weniger als in einer deprimirten Stimmung. Aus
allen dieſen Thatſachen heraus glauben wir auf eine
günſtige Geſtaltung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe
in dieſem Jahre ſchließen zu dürfen.“

Das Bild, welches in vorſtehendem entrollt wird,
iſt ſo farbenreich, daß wir nur wünſchen und hoffen
können, es möge der unerbittlichen Wirklichkeit gegen
über nicht verblaſſen. Es iſt in der That Zeit, daß
die wirthſchaftliche Conjunctur wieder etwas in die
Höhe ſtrebt, denn die Kriſis hat viel Elend in die
Maſſen gebracht, mehr Noth und Sorge, als ſich
die meiſten träumen laſſen.

[]]ceNm JWas die Jnnker planen,
pflegt ſtets am deutlichſten im preußiſchen
Herrenhauſe ſich kund zu geben. Am Donnerstag
hat das Herrenhaus eine Reſolution angenommen
für Ermäßigung des Fideikommißſtempels.
Sonſt intereſſirt fich das hohe Haus für keine Steuer
ermäßigung, deſto mehr aber für jede Erhöhung von
Zöllen und Verbrauchsabgaben. Die Erleichterung
und Ausdehnung der Fideikommißbildung liegt dem
Herrenhauſe ganz beſonders am Herzen. Das iſt
auch kein Wunder, beſteht doch das Herrenhaus zum
größten Theil aus Fideikommißbeſttzern. Beſonders
bezeichnend bleibt es aber darum doch, daß dieſe
Forderung nach Ermäßigung des Fideikommißſtempels
den einzigen poſitiven Gedanken darfſtellt,
den das Herrenhaus in dieſer Seſſton bis jetzt offen
bart hat.

Bei der Verhandlung über den Gegenſtand hat der
neueLandwirthſchaftsminiſterv. Podbielski
dem Kranz ſeiner Redeblüthen einige weitere Blätter
angereiht. Dem Gehege ſeiner Zähne entſloh der
nachfolgende Ausſpruch: „Jch ſtehe ganz unbe
dingt auf dem Grundſatz, daß es eine
Aufgabe der Regierung für die nächſte
Zukunft iſt, unſern Grundbeſitz mehr zu
befeſtigen und dem öffentlichen Verkehr
zu entziehen.“ Allein durch die Befeſtigung des
Grundbeſittzes werde man zur allmählichen Ent
ſchuldung kommen; der freie Beſitz werde ſich einer
hierauf gerichteten Beſchränkung nicht unterwerfen.

Den Grundbefitz dem öffentlichen Verkehr zu ent
ziehen, iſt auch das Beſtreben der Sozialdemo
kratie, nur geht dieſelbe folgerichtiger vor.
Sie entzieht ihn nicht zu Gunſten einiger weniger
Majoratsherrn, ſondern zu Gunſten des Staates.
Wer aber das Privateigenthum und den Privatbeſitz

für gerechtfertigt erachtet, darf im allgemeinen Intereſſe
nicht künſtliche Hinderniſſe ſchaffen dagegen,
daß der Privatbeſitz durch Wechſel in die Hände
derjenigen kommt, die ihn wirthſchaft lich am
vortheilhafteſten auszunutzen im Stande ſind.
Dafür bietet die Abſtammung von einer Reihe von
Majoratsherrn nach der Regel der Erſtgeburt nicht
die mindeſte Garantie. Gerade weil der landwirth
ſchaftliche Vetrieb mehr und mehr dem induſtriellen
ähnlich wird und ſich wechſelnden Conjuncturen an
paſſen muß, iſt weniger denn je ein Fideikommißbeſitz
gerechtfertigt.

Schuldenfreier Beſitz iſt allerdings beſſer als ver
ſchuldeter. Aber wenn das Verbot, Schulden
aufzunehmen, Meliorationen des Beſitzes oder
gar einen normalen Fortbetrieb verhindert, wirkt das
Verbot, Schulden aufzumachen, geradezu gemein
ſchädlich. Die Befeſtigung des Beſitzes, das heißt
das Verbot, Beſtandtheile zu veräußern, ver
hindert unter Umſtänden eine wirthſchaftlich
zweckmäßige Arrondirung anderer Beſtzzungen und
vielfach auch die Bildung neuer mittlerer
und kleinerer Beſitzungen in der Nachbar
ſchaft. Die ganze Politik der gegenwärtigen Re
gierung iſt ja eine widerſpruchsvolle. Man ſchwärmt
für Weltpolitik und errichtet gleichzeitig hohe Zoll
barrieren. Man ſpricht von der Nothwendigkeit der
Coloniſation zur Permehrung der kleineren Beſttzungen
und zur Seßhaftmachung der Arbeiter und erklärt
zugleich es für die Aufgabe, „den Grundbeſttz mehr
dem öffentlichen Verkehr zu entziehen

Schon ſind 2140006 Hektar in Preußen im
Beſitz von noch nicht 1000 Fideicommißherren.
Das iſt, wie die „Frſ. Ztg.“ ſchreibt, eine größere
Fläche, als ſämmtliche landwirthſchaftlichen kleinen
Wirthſchaften unter 2 Hektar zuſammengenommen
im Beſitz von 3 Millionen Kleinbauern an Fläche
umſpannen. Das einzige Richtige iſt unſerer Anſicht
nach, die in der Reactionszeit aufgehobenen Artikel

der Verfaſſungsurkunde wiederherzu
ſtellen, welche anordnen, daß die beſtehenden
FamilienFideicommiſſe in fraies Eigenthum
umzugeſtalten ſeien und bei erheblicher Ueber
laſſung des Grundſtücks die Uebertragung deſſelben
nur zu vollem Eigenthum zuläſſtg ſein ſoll.

Politiſche Ueberficht.
Südafrika. Die Regierung des auſtra

liſchen Bundesſtgates hat beſchloſſen, 2000
weitere Mann nach Südafrika abzuſenden, nachdem
die engliſche Regierung mitgetheilt hat, ſte würde
eine ſolche Verſtärkung mit Dank annehmen.

Die Widerrufung der Verbannungs
klauſel in der Proclamation Lord Kitchen er
ſoll, wie aus London gemeldet wird, unmittelbar
bevorſtehen. König Eduard ſoll, aufs Tiefſte berührt
durch die Freilaſſung Methuens, dem Kriegsminiſter
den Wunſch nach einer Widerrufung der Klauſel
auf das Entſchiedenſte ausgeſprochen haben.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Senat tadelte
Lamarzelle am Donnerstag heftig die Regierung
wegen ihrer Finanzpolitik. England, Deutſch
land und die Vereinigten Staaten ſchritten andauernd
fort, während Frankreich ſtehen bleibe und ſich den
Rang ablaufen laſſe. Hierbet las Redner ein
Jnterview des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte vor,
in welchem er nachweiſt, daß Frankreich ſich begnüge,
ſeinen Wollſtrumpf mit Titres vollzu
pfropfe n und weder eins Beſſerung in der Jn
duſtrie herbeizuführen, noch auch neue Abſatzwege zu
finden ſuche, ja, ſogar ſich in militäriſcher Hinſicht
überſlügeln laſſe. Der Vorſttzende der Commiſſton
Magnin erklärte, es ſei nicht möglich, daß Herr
v. Witte fich ſo ausgedrückt habe, wie man be
hauptete, hinſichtlich einer Nation, die ſeinem Lande
7 Milliarden geliehen habe. Was Deutſchland
angehe, ſo habe es ſoeben eine Kriſis durchgemacht,
wie ſie Frankreich noch nicht zu beſtehen gehabt habe.
Gotteron fragte, ob es richtig ſei, daß, wie vie



„Weſtminſter Gazette“ behauptet habe, die franzöſiſche
Regierung das von der deutſchen Regierung hinſichtlich

einer Verſtändigung über den Colonial
beſitz Portugals gemachte Anerbieten abgelehnt
habe. Der Miniſter des Aeußern Delcaſſé er-
widerte, das ſei durchaus unrichtig. Gotteron
verlas hierauf Artikel einer engliſchen Zeitſchrift, in
welchen es heißt, die fraglichen Vorſchläge ſeien dem
früheren Miniſter des Aeußeren Hanotaux vom Grafen
Münſter gemacht worden. Die Verhandlungen ſeien
von Delcaſſé wieder aufgenommen worden, hätten
aber zu keinem Ergebniß geführt. Daraufhin habe
Deutſchland eine Schwenkung nach ver engliſchen
Seite hin gemacht und ſich mit England verbündet.
Delcaſſé verſicherte in formeller Weiſe, daß die
Vorſchläge bezüglich eines deutſchfranzöſtſchen Ein
vernehmens niemals gemacht worden ſeien, weder
von Hanotaux noch ihm Redner ſelbſt.

Rußland. Jnfolge der Warſchauer
Spionage- Geſchichte ſind, wie aus Lemberg
gemeldet wird, ſämmtliche ruſſtſchen Grenzregimenter
zurückgezogen und durch aus dem Süden Rußlands
beorderte Koſaken erſetzt worden. Sämmtliches ruſſiſche
Grenzmilitär iſt auf Kriegsſtärke ergänzt. Wie verlautet,
ſtnd die Kommandeure der zurückgezogenen Regimenter
unter dem Verdachte der Mitthäterſchaft in Warſchau
verhaftet worden. Nach dem „Echo de Paris“ iſt
die franzöſtſche Regierung überzeugt, daß Oberſt
Grimm nicht blos den ruſſtſchen Mobilmachungsplan
und die Grenzbefeſtigungen, ſondern auch das fran
zöſiſcheruſſiſche Abkommen und die darin
vereinbarten Felbzugspläne verrathen hat. Der
Militärattachee Oberſt Lazareff hatte mehrere Unter

ungen mit dem Chef des franzöſiſchen Generalſtabs.
Türkei. Der Sultan hat zahlreiche Civil

und Militärperſonen, darunter einige Generale, aus
politiſchen Gründen in entfernte Gegenden der Türkei
verbannt. General Nazim Paſcha, welcher zu
Degradation verurtheilt war, iſt begnadigt und in
eine ſeinem bisherigen militäriſchen Gräde eines
Diviftonsgenerals entſprechende Civilftellung verſetzt
worden. Nazim Paſcha wird zum Mutesſarif einer
Provinz ernannt werden. Der armeniſchkatholiſche
Biſchof in Adang, Therzian, wurde unter
Eskorte nach Konſtantinopel gebracht. Therzian iſt
vom Vali angezeigt worden, daß er ſich durch ver
ſchiedene Veröffentlichungen der Regierung läſtig er
wieſen habe. Therzian war der erſte Candidat für
den Poſten eines armeniſch- katholiſchen Patriarchen,

vor Emanuelian; er wurde jedoch wegen ſeiner
Strenge von den Geifſtlichen abgelehnt.

Serbien. Jn Serbien hat, da die Mehrheit
der Skupſchtina der Regierung ihr Ver
trauen kundgab und ſich durch eine an den
Miniſterpräſtdenten abgeſandie Abordnung zu jeder
Genugthuung bereit erklärte, das Cabinet Wuitſch
die Demiſſion zurückgezogen. Es verbleibt
daher im Amte.

Oſtaſien. Uebereine Annäherung Chinas
an Japan berichtet dte „Times“ aus Peking, daß
dieſer Tage 50 ausgewählte chineſtſche Studenten
von Paotingfu nach Japan abreiſen, um in die
Militärſchule in Tokio einzutreten. Zum Auf-
ſtand in SüdChina melden Nachrichten aus
Kanton, ver Vizekönig habe Telegramme aus Lung
tſchou an der Grenze von Tonking erhalten, wonach
ſämmtliche Truppen des Generals Su zu den Auf
ſtändiſchen übergegangen ſeien, Wenn das wahr iſt,
ſo erhälten letztere einen Zuwachs von 20 000 auf
europäiſche Art bewaffneten und ausgebilveten Leuten,
die im Stande ſind, jede Truppe, welche die Kaiſer
lichen noch ins Feld ſtellen können, zu ſchlagen.
Der Bericht ſagt weiter, das Land ſei zweifellos
reif für den Aufſtand. Fortwährend kämen Plünde
rungen vor und die Trockenheit verhindere die Ausſaat
von Frühjahrsreis. Die Landarbeiter ernährten ſich
daher jeht durch Räubereien. Wahrſcheinlich ſtehe
eine Hungersnoth bevor. Gut unterrichtete Leute
ſeien in der Anſicht, daß ein Aufſtand drohe ähnlich
der TaipingRebellion.
n

Beutſchland.
Berlin, 22. März. Der Kaiſer, der pro-

grammgemaäß geſtern früh 8 Uhr aus Kiel hier
angekommen war, hatte, bevor er ſtch zu dem Con
currenzreiten des BerlinPotsdamer Reitervereins
vegab, vormittags noch eine Beſprechung mit dem
Reichskanzler Grafen Buülow. Die Kaiſerin
hatte geſtern Vormittag der Confirmation der Zöß
Ainge der Kaiſerin AuguſtaStiftung in Charlotten
vurg beigewohnt. Nachmittags unternahm das
Kaiſerpaar mit dem Prinzen Adalbert einen

Ausritt. Der Kronprinz beſichtigte geſtern die
Sehenswürdigkeiten der Stadt Goslar und reiſte um
3*, Uhr nachmittags nach Berlin ab.

(Einen ergötzlichen Beitrag) zum
Kapitelvom „wohl unterrichteten Agrarier“
hat vie letzte klerikal konſervative Wahlverſammlung
in Breslau geliefert. Daß der konſervative
Generallandſchaftsſyndikus Grützner behauptete, wir

hätten Getreidezölle ſeit 1818 (während von 1865
bis 1879 Getreide zollfrei war) oder: die Getreide
preiſe ſeien ſeit 1818 bis in vie achtziger Jahre
beſtändig gefallen (während ſie von 1820 bis 1875
beſtändig und ſehr erheblich geſtiegen ſind) oder
daß er die Zahl der in den landwirthſchaftlichen Be

trieben beſchäftigten Arbeiter auf 18
Millionen angab während ſte nach der Reichs
ſtatiſtik 5*/, Mill. keträgt), alles das möchte noch
hingehen, wenn es auch kein gutes Zeichen iß, daß
er mit dieſen falſchen Behauptungen großen Beifall
fand. und ihn niemand wiverſprach. Aber
an das Unglaubliche ſtreift es, daß der
Vertreter des Centrums, Kaufmann Jerrn, erklärte,
ein Theil der Klerikalen und Konſervativen hätte für
die Capriviſchen Handelsverträge geſtimmt, weil
dieſe einen Getreidezoll von 5 Mark bei
behalten hätten! Alſo ſeit 8 Jahren dreht ſich
der ganze Kampf darum, daß der Getreidezoll von 5
auf 3* Mk. herabgeſetzt iſt, und jetzt, zwei Tage
vor der Wahl, kann ein Redner in vollem Ernſte
dem Grafen Caprivi ein Verdienſt am Fünfmarkzölle
beilegen, kann das ſogar in der „Schleſiſchen
Zeitung“ und in der „Schleſiſchen Volks
zeitung“ drucken laſſen! Eine beſſere Em
pfehlung als dieſe tiefgründige Sachkenntniß konnte
man dem „ſtaatserhaltenden aber ſonſt parteiloſem“
Zollcandidaten Bellerode nicht auf den Weg geben.

(Das Endergebniß der Reichstags
erſatzwahl in Breslau) vom letzten Donnerstag
erſcheint in zweierlei Hinſicht von der größten Be
deutung. Zunächſt hat das ſchutzzöllneriſche
Kartell, das bekanntlich die beiden konſervativen
Parteien und das Centrum umfaßt, eine geradezu
klägliche Niederlage erlitien. Den inégeſammt ca.
21000 Stimmen der antiagrariſchen Parteien ſtehen
nur 4500 tariffreundliche entgegen. Das ſchutz
zöllneriſche Kartell hat gegenüber der Hauptwahl im
Jahre 1898 mithin nicht weniger als 23350 Stimmen,
d. h. nahezu ein Drittel der geſammten Stimmen-
zahl eingebüßt. Andererſeits haben einen
Stimmenzuwachs von nahezu 900 Stimmen als
einzige der concurrirenden Parteien nur die Frei
finnigen zu verzeichnen auch die Sozialdemokraten
haben ihre Stimmenzahl von 1898 nicht ganz be
haupten können. Dieſes Wahlergebniß iſt aber auch
nach einer anderen Richtung beſonders lehrreich.
Der ſozialdemokratiſche Candidat iſt zwar im
erſten Wahlgange mit der immerhin nicht unanſehn
lichen Majorität von 1764 Stimmen gewählt worden,
das Mandat darf aber keineswegs von der Sozial
demokratie als eine ſichere Domäne betrachtet
werden. Von 44 158. Wahlberechtigten haben am
Donnerstag nur 25 908 ihr Stimmrecht ausgeübt
nicht weniger wie 18250 Wähler ſind alſo
der Wahlurne ferngeblieben, Sozialdemokraten
dürſten ſich unter dieſen WahlrechteAbſtinenzlern nur
in verſchwindend geringem Grade befinden Eduard
Bernſtein war für die Breslauer Sozialdemokraten
ſicherlich der beſte Candidat, den die Parteileitung
dort aufſtellen konnte: es iſt ſehr zu bezweifeln, ob
ein anderer ſozialdemokratiſcher Candidat die gleiche
Stimmenzahl erreicht hätte. Man varf alſo wohl
annehmen, daß der überwiegende Theil der von dem
jüngſten Wahlakt ferngebliebenen Wähler den bürger
lichen Parteien angehört und zwar derjenigen polkti
ſchen Richtung, die geſtern als einzige einen anſehn
lichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen hat. Dadurch
exöffnet ſich dem duürgerlichen Liberalismus eine er
freuliche Perſpektive für die nächſte Wahl.

(Colonialpoſt.) Jn Kamerun iſt nach
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ das Ngologebiet durch
Oberleutnant Leßner unterworfen worden. Die Ein
geborenen haben den ſeit Jahren geſuchten berüchtigten

Häuptling Nakelli ausgeliefert. Derſelbe
iſt wegen mehrfachen Mordes, jahrelanger Menſchen
freſſerei und Aufruhrs zum Tode verurtheilt und in
Gegenwart von 39 Häuptlingen des Ngoko und
BalundeGebietes gehängt worden.

[cCcc]c-(---— WParlamentariſches.
Herrenhans. Sitzung vom 21. März.) Das Herren

haus berketh heute das Dotationsgeſetz. Die Debatte
betraf in der Hauptſache zwei Anträge v. Levetzow.
Der harmloſe Antrag, mit dem ſich auch die Miniſter v.
Hammerſtein und v. Rheinbaben namens des ge
ſammten Miniſteriums einverſtanden erklärten, betraf zu 8 7
die Mitwirkung des Oberpräſidenten bei dem Vertheilungs
plan. Einſtimmig wurde dieſer Vermlttelungsantrag ange
nommen, wonach 87 folgende Faſſung erhält: „Jn Gemäßheit des

Reglements iſt der Vertheilungsplan von dem Provinzial Aus
ſchuß (Landesausſchuß, Kreisgusſchuß) im Einvernehmen
mit dem Oberpräſidenten, in den Hohenzollernſchen
Landen dem Regierungepräſidenten aufzuſtellen. Schon wegen
dieſer Aenderung muß die Vorlage ans Abgeordnetenhaus
zurück. Wichtiger war eine andere vom Herrenhauſe auf
Grund eines zweiten Antrags Levetzow beſchloſſene
Aenderung, gegen welche die Miniſter vergebens all ihre Be
redſamkelt aufgeboten hatten. Mit großer Mehrheit entſchted
ſich nämlich das Haus dahin, daß auch die Gutsbezirke
in das Geſetzein bezogen werden ſollten. Herr v. Rhein
baben hatte darauf aufmerkſam gemacht, daß im Abgeordneten
hauſe ſich für eine ſolche Aenderung keine Mehrheit finden
werde und daher die Vorlage leicht ſcheitern würde. Auch
der Hinweis des Miniſters v. Hammerſte in darauf, daß

es bei Gutsbezirken ſchwer fallen würde, die Leiſtungsſchwäche
zu konſtatiren, da der Gutsbezirk zumeiſt identiſch wäre
mit der Perſon des Gutsbeſitzers, verfing nicht bei der
Junkermehrheit des Herrenhauſes, die immer bereit tſt, „noth
leidenden“ Gutsbeſitzern etwas zuzuwenden. Auf das weitere
Schickſal der Dotationsvorlage, eines Hauptſtücks der Sefſion,
darf man nach dieſem Verhalten des Herrenhauſes ſehr ge
ſpannt ſein. Auf der Tagesordnung der Sonnabendſitzung
ſteht u. a. auch die Vorlage betreffend die Anſtellung be
ſoldeter Gemeindeſchöffen.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. März.) Das
Abgeordnetenhaus beendete heute die erſte Leſung der Eiſen

bahnvorlage, die an die Budgeteommiſſion ging und
vertagte ſich bis zum 9. April. Alsdann beginnt die
Berathung des Eiſenbahnetats.

Aus ver Provinz Sachſen haben die
Mitglieder aller Parteien im Abgeordneten
hauſe einen Antrag eingebracht, die Regierung zu er
ſuchen, in Gemäßheit der bei der Vorlegung der
Wegeordnung für die Provinz Sachſen erthrtilten
Zuſicherung dafür Sorge zu tragen, daß vie ſiskali
ſchen Wegebauverpflichtungen, welche vor wie nach
Erlaß der Wegeordnung von dem Fiskus bisher un
weigerlich erfüllt wurden, auch für die Folge als
ſolche anerkannt werden, und daß insbeſondere nicht
im Widerſpruch mit jenen Zuſagen verſucht wird,
bisher von dem Fiskus getragene Wegebauverpflich
tungen auf die Gemeinden abzuwälzen auf Grund
von verwaltungsgerichtlichen Entſcheidungen, durch
welche der Begriff „beſonderer Rechtétitel“ über die
Abſtcht des Geſetzes hinaus derart beſchränkt wird,
daß den Gemeinden der Nachweis eines ſolchen
Rechtstitels dem Fiskus gegenüber zumeiſt unmöglich
gemacht wird.

Abzuwiegeln ſucht jetzt die „Poſt“ gegen
über der für vie Zeit nach der Oſtertagung in Aus
ſicht genommenen Action im Abgeordnetenhauſe mit
dem Antrag auf Erhöhung der Getreide
zölle. Am beſten, meint ſte, würde dieſe Demon
ſtration unterbleiben denn nach Lage der Dinge ſei
nur eine Verlängerung und Verſchärfung des Streites
zu erwarten. Die „Poſt“ meint, es unterliege keinem
Zweifel, daß in weiten Kreiſen der erwerbsthätigen
Bevölkerung die Sehnſucht nach wirthſchafispolitiſcher
Gewißheit eine ſtarke ſei. Man erblicke ein Element
der Beruhigung darin, daß die Forderungen von
agrariſcher Seite zu hoch geſpannt werden.

hdq]à]d]ccc]„c hVolkswirthſchaftliches.
Die bisherigen Erfahrungen mit ver Errichtung

von Kornhäuſern auf genoſſenſchaftlicher Grund
lage ſcheinen auch in agrariſchen Kreiſen nicht ſonder
lich ermuthigend gewirkt zu haben. Jn einer Ver
ſammlung der mecklenburgiſchen Agrarier in
Roſtock legte der konſervative Abgeordnete Domänen
rath Rettich den abwartenden Standpunkt des
mecklenburgiſchen Landwirthſchaftsraths dar; es läge
keine Veranlaſſung vor, aus der bisherigen Reſerve
herauszutreten. Herr Rettich vertrat auch in ſeinen
weiteren Ausführungen über den Getreivehandel und
die Getreidehändler einen bei einem agrariſchen Ab
geordneten immerhin recht bemerkenswerthe objectiva
Auffaſſung. Die Darmſtädter Bank hatte zwei
mecklenburgiſche Getreidegeſchäfte übernommen und
damit in landwirthſchaftlichen Kreiſen die Befürchtung
erweckt, als wolle die Bank mit ihren großen Kapi
talien das Getreidegeſchäft in Mecklenburg moano
poliſiren. Herr Rettich theilt aber dieſe Bedenken
nicht; er begrüßt vielmehr das Eingreifen dieſer
Bank, von dem eine Belebung des Geſchäfts zu er
warten ſei; die Bank würde den Landwirthen den
Vortheil ſchaffen, ihr Getreide zu lagern, zu lom
bardiren und im gegebenen Augenblick zu verkaufen.

Der Zuſatz von Borax zu Fleiſch iſt
bekanntlich durch einen Bundesrathsbeſchluß zur Aus
führung des Fleiſchſchaugeſetzes verboten worden.
Jn Amerika haben darauf die intereſfirten Firmen
der FleiſchCxportinduſtrie es fur unmöglich erklärt
das Fleiſch ohne Anwendung von Borax genügend
zu konſerviren. Sie haben an die Regierung der
Vereinigten Staaten eine Denkſchrift gerichtet, worin
ſie erſucht wird, bei der deutſchen Regierung Ein
ſpruch gegen dieſe Berordnung zu erheben, da ſte
einem vollſtändigen Verbot der Cinfuhr von konſer
virtem Fleiſch gleichkomme.

Reclametheil.

Formau (Schnupfenäther)
kligiſch erprobt und ärztlicher
ſeits mehrfach als geradezu
ideales Schnupfenmittel

bezeichnet! Bei leichtem
Schuupfen Forman Watte Doſe
30 Pf. Jn hartnäckigen Fällen
Forman Paſtillen zum Jnha

liren 50 Pf. Wirkung
ſfrappant? Jn allen Apo
theken. Man frage ſeinen Arzt.



Otto Bretschneider,
Eiſenwaarenhandlg. n. Specialgeſch.

für Fahrrad-Zubehörtheile,
Dre zur beginnenden Saiſon ſein großes
Lager in

Zubehörtheilen

für Fahrräder.
Laufcdlecken von Mk. 6,00 an,
Luftsehläuehe von Mk. 3,50 an,
Acetylenlaternen v. Mk. 3,00 an,
Oellaternen von Mk. 1,50 an,
Glocken von 35 Pfg. an.

Von meinem früheren FahrradLager habe
Ich noch einige

erſtklaſſtge Bäder
ſteßen die zu jedem annehmbaren Preiſe abgebe.Kraft gwiebad
ſowie Kraft- Brod
empfiehlt für Magenleidende

Otto FIathermn.

I ePatentanwalfg eNäther's
Sportwagen,

große Auswahl, von 7,60 an Mk. empfiehltOtto Bret schneider,
Nitterſtr. 2Bb.

Magde-
burg.

Mil.-Borb.- Knsdalt ſeit 1892, zum

Annriehss, Sinß. Frama Prim. e S Exan en
Kleine Abtheil erſttl. Peuſionnt. Proſp.
Bericht üder neuſte glärz. Erfolge zur Verfüg.

Schul und Stiefel
wanren.

Große Auswahl. Billigſte Preiſe.

F. Nur gute Waare lR. Sehmidt, Seitenheutel?

Täglich n trocknen fetten

l a
Zum Backen, à Pfd. 15 Pf. ſowie feinſte täglich friſche Daelt

Tafelbutter,
S Pfso. 1,20 Mk empfiehlt

Fampfmolkerei Merſeburg.
Jnhaber: W. Tessmer.

h 5 cc Momig o
garantirt rein, à Pfd. 1 Mark, empfiehlt

Carl WIKnmer.
Empfehle:

Dachrinnen, n
Cloſets, Waſſerleitungs

Anlagen, Badeeinrichtungen
Seſter Conſtruetion in allen Preislagen.

Bruno Kathe,“
Die e

n
h 9

in peſtens
Gustav Vuss, Gotthardtsſtr. 23.

Chineſiſche Nachtigallen,
Das ganze Jahr ſchlagend, Stck. 4 Mk. Pa.abgehdrte Doppelſchläger, Stck. 5 Mk. Blaue
Reisfinken u. Afrkkanſſche Prachtfinken, muntere

Sänger, Paar 2,50, 5 Paar 10 Mk. Verſ.
gegen Nachnahme, Garantie leb. Ankunft.

L. Vörster, Vogel-Export,
Chemnitz i. Sa.

Sämmtliche husseisentheile
für die Hausanſchlüſſe an die

Kamalisation
nach Vorſchrift des Herrn Stadtbaunmeiſters ſind zu
haben in der

Merſehurger Maſchinen Fabrik und Eiſengießerei

3. Jerei 2
Magdeburgiſche Sellung

Unter den besten Zeitungen Deutschl. in erster Linie stehend

olitische u. Handelszeitung Ranges
Hauptblatt Mitteldeutschlands
Für Inserate seit Hlters bevorzugt

S Mk. 7.50

folgt im
ſteuer, S

Reichstag u.

e e

Für di s zweite V
Reiches Beſtellungen auf die „Freiſinnige Zeit. zug zum P

d Pfg. entg gen

A. die
por

Jn Berlin und Vororten
S „Freiſinnige Zeitung“ zum Preiſe von 1 Mk

300000000

0 ea ch Oſtern
i in guch über die Zuckereonventton.

Itarif rücken weiterhin in ein entſcheidendes S

Vie eelza ahr 1902 nehmen all

be en alle28 Pfg r

tſcheldung über die Brennſteuer, Schau tm

e Poſtanſtalten des Deutſchen

Alle Plumen Gemüſe und
GrasSämereien,

edle Hoxken Erbſen und Wohnen,

Runkelrihen und Hurkenlerne

in beſter Güte und Keimfähtgkeit enſpfiehlt S

Wercdinand Scharre,
Neunmarkt 77.

San n
u t r

9
ſehr ſchön im Geſchmack, empfiehlt billigſt

m man Markt 30.

Man gebrauche

t Wagners eS Knöterich als beſt

Haematogen Paſtillen.
Nur echt mit Namenszug.
Drog. Wilh. Kieslich.

m ötdt er e kn-
chten ruſſiſchen

mittel gegen Huſten,
h Hals-, Lungen- und Luftröhren-

leiden. Cartons a 50 Pfg. u. 1 Mk
Zur Kräftigung nehme man Wagners

nur Apotheker e

bewährtes Haus
Heiſerkeit,

Schtl. 1,50 Mk.Zu haben bei

Sonnen u.

Zur Saison
empfehle ich mein

Schirmlager.
Reparaturen sowie

Waschen
von Sonnenschirmen

werden billigſt ausgeführt.

M. Müiler,
Schirm u. Handſchuhgeſchäft.

Regen-

1. und 2.

gtleinft er
Anzahlung

u. wöchentlicher
Abzahlung von

G Mark 1 ab.

Robert
Blumenreieh,
J Ausſtattungsmagazin,

alle a. S.,
24 Große Ulrichſtraße 24,

täglich friſch empfiehlt

Windbentel

G. Kraft Wäckermſtr.,Breiteſtraſze 6.

beſtens bereit

Zur Kussant hutt

pa. Chevalier
Gerſte,

„Wirkfutter

W. Seefrüher J. G. Stächel.

u. Ginſpanxer-

Fuhren
nimmt fortwährend an
Ad. Anderssohn,

Rotherbrückenrain 3.

Emgilliren und Vernickeln,
ſowie alle

Fahrrad
Reparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir gekauft ſind,
liefere billig und gut.
Großes Lager in Zuhchörtheilen.

Deckmäntel v r e
Linzelne Räder, Vedale, Achſen,

Conen und Schalen
in großer Auswahl.

Otto Erdmann,
er

v Könisoveorgeral llorte
3243 a e Mark

20 10 00100 O i
4000 u 6 240Loose à 3 Mark, Porto m Tieto

30 Pfg. extra, empfiehlt und ver-
sendet auch unter Nachnahme

Carl Heintae
Berlin W., Unter den Linden 3.

Sichere Hilfe
allen Lungen und Halskrauken. Tägliche
Dankſchreiben bew veiſen, daß Huſten, Heiſerkeit,
Lungen und Halsleiden c. durch Emil Gördel'secht ruſſ. Knöterich hthee (direct bezogen) geheilt
werden. Die Veliebtheit der Firma Emil Gördel

in Kolberg bei armen Kranken und das Lob
dankbarer Geheilter ſind einzig daſtehend. Man
muß die glänzenden Atteſte leſen. Kaufen Sie
nur Packete à 50 Pfg., Doppelpackete à 1 M.
mit obiger Firma, keine theuren, we rthloſen
Nachahmung. und niemals loſe. Niederlage in

Merſeburg bei Paul Berger

Schirmreparaturen
und Ueberziehen

derſelben wird gut und billigſt ausgeführt.

Prall,

Berger's

Germania-

Fabrik:
Robert Berger,

i. Th.

Arthar Prinz,
Töpfermeiſter,

Oberburgstrasse,
empfiehlt:

Eiſerne Füllreguliröfen,
Jriſche Dauerbrandöfen,

Kochöfen mit Thonaufſätzen
und Unterban aus Thon.

Eiſerne Kochröhren
in beſter und vollendetſter Conſtructkon.

Empfehle ferner:

Wandplattenbeläge
für Küchen, Fleiſcherläden, Ställe, Aborte und
Badewannen, Huadratmeter von 14 Mk. an.

Grabeinfassungen
aus Kacheln und Beetbeſtecher.

Cacao.



100 leere Kiſten u. Säcke
hat billig abiugeben Herm. Geissler. e

Freiw. Feuerwehr
1. (Turner-) Compagnie. F
Montag den 24. März, abends

Apell
in der ſtädtiſchen Turnhalle.

S Beſichtigung ſämmtlicher Aus
rüſtungsſtücke. Mannſchaften

welche am Erſcheinen behindert, müſſen ſämmt
liche Stücke zur feſtgeſetzten Zeit nach der Turn
halle ſenden Der Vraudmeiſter.

Freiw. Feuerwehr2. (Pionier-) Compagnie. eG Wand

Kunstausstellung
im hieſigen Schloßzgarten-Salon.
Geöffnet: Sonntags von 11-2 Uhr,

Mittwochs von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 20 Pf.
Der Vorſtand des Kunſt Vereins.

Welt-Panorama,
Dresden und

wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt
einfachen Gebrauch der weltberühmten

e Amerikauiſchen GlanzVtärke

S 9 aFritz Schulz jun. Kkitiengesellsch.,

e Leip g.Gols. Medgille Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus (Schutz
Sächſiſche Schweiz

eng e Meiſten Cent treaten, Bbgett, n See vanbungen „üchſte Woche Wien
S Verein der Gastwirthe
z von Merſeburg u. Umgeg.
Hynwentl. Generalverſammlung

ontag den 24. März 1902,
Nachmittag 32 Ahr,

im Reſtaurant „Tivoli“.
Um 3 Uhr findet daſelbſt der Schluß der

Fortbiidungsſchnle für das Schuljahr 1901/02
tatt. Wir bitten unſere Mitglieder, pün'tlich
im 3 Uhr zu erſcheinen. Der Vorſtand. J

Faust's Restaurant,
Unteraltenburg 53.

Heute Sonntag

Großer Familienabend.
Trüh K. Speckkuehenm ff.

Wü vol.
Sonntag den 23. März 1902,

abends 8 Uhkr,

großes Ertra-
Concert,

ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel),
Eutrée 30 Pfg.

Fr. Hertel. Gust. Lange.Schloſſerlehrling
zu Oſtern geſucht

Schloſſerei Unteraltenburg 62.

W

e erer- Rädertreten abends 81/4 Uhr am Geräthehauſe.

(Weltausſtellung Varis 1900 allein von allen aus

Unentſchuldigtes Ausbleiben hat Beſtrafung

geſtellten deutſchen Jahrrädern den „Hrand Vrix')

vder Ausſchluß aus der Compagnie zur Folge.
Der Branudmeiſter.

9

bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer wie
andere Marken.

9

Vertreter:Im
öSüchſiſchen Hof,

Nahe am Wald,
Sind herzlich willkommen
Jung und Alt.

Beim luſtigen Helwig,
Da kehren wir ein,
Es Denn das großart'ge Bockbier,

Das mundet uns fein.

Letztes großes
D Bockbierfeſt

mit muſikakiſcher
Unterhaltung

J. V.: Robert Helwig.

Casimo0.
Sonntag den 23. März er.

2 grosse Plite-,
Variété-. Specialitäten-

Mersevburg,

Markt 3.

V v Lager in trans
Srbarherden

in hochfeiner Ausführung mit
u. ohne extra Feuerung unt.
Bratofen.
Solid im Preis u. Qualttät.

Heiz, Koch und Re
gulirofen in hervorragender
Auswahl.

Transport. Kachelöfen
in farbiger Ausführung

Dauerbrandöfen in bunt
emaillirt und vernickelt

zu bekannt bill. Preiſen.

Max Sei bfelce,
Eiſen und Ofenhandlung.

Einen Lehrling
Vorstellungen p. s ſucht Bruno Kathe, Klemvnermſtr.2 7unter Direction des Herrn e 4 L hPaul Iunge, Leipzig. nach Vorſchrift vom Geh. Rath Pr. Dr. O. LZiebreich, veſeitigt pueht nen e r ing

Unter Anderen Auftreten ſolgender I. Kräſte: Verdauungsbeſchwerden Sodbrenuen, Magenverſchleimung, J üner
pe a ie Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt gänz beſonders Frauen unbl s üller jum., Klempuermſtr.,Annita Bellini, Jnſtrumentaliſtin, Mädchen zu empfehlen die infolge Bleichſucht, Hyfterie und ähnlichen Zuſtänden an nervsſer S Schmoleſtraße 10

Richard Reichert, Salon u. Character Magenſchwäche leiden Dreis S W. g. 150 M.. S 2 7
ph 2 e Ia Wex Warington e e e e Einen Lehrlingmmny n x aring on Man verlange ausdrücklich Her Schering's Perſréfeng u Z e e e e e e Jtern

mit ihren großartigen DreſſurMelangAkt auf J. H. Elbe en. Schmaleſtr. 20,dem Drahtſeil.
Anna Stahlheuer, Liederſängerin.

Mr. V oes? al
Paul und Rveline,

genannt Leipziger Lieblinge,
Original Coſtüm und GeſangDuettiſten.

Les trois Fereros!
Marmor-Rellefs und Skulpturen.

Lebende Bilder in Gruppen, geſtellt von
1. Künſtlern u. ſ. w.

Anfang nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr.

Entrée nachmittags 20 Pf,
abends 50 Pf.

Vorverkauf zur Abendvorſtellung à 40
h bei den Herren Karl Hennicke, Bahn
hof

Hoſmeiſter, Gärtner, Schmtede, Stellmacher,
Ziegelmeiſter. Oberſchweizer, Schäfer, Ochſen
fütt erer, Kuhmelker, Knechte, Tagelöhnerfamiliene Motorwag en.

VPahrràä der
Erstklassiges Fabrikat. Goldene Medaille Paris 1900.

J. Oppel, Merseburg.
Adam Opel, Kusveſeneim a. Mai

ſuchen Stellung durch Kriäedr. Grosse,
Stellenvermittler, Halle a. S., Marktplatz
rother Thurm.

Landwirthſchafterinnen, Mädchen finden

Stelle. D. O.Zun, I. April wird ein anhät diges

fleißiges Mädchen
nicht unter 18 Jahren für Küche und Haus
arbeit geſucht Seffnerkraßze Ib, 2 Tr.

Geſucht zum 1./4. oder ſpäter

junges Mädchen
mit guter Schulbildung für die Nachmittags
ſtunden zur Beauſſichtigung von 3 größeren
Kindern. Kenntniß im Ausbeſſern u. Schneidern
erwünſcht. Off. an Frau Reg R. Kramsta,
geb. von Prittwitz-Gaffron, Neumarktsthor 2.

Einige junge Mädchen

oder unabhängige Frauen
finden ſofort douernde Beſchäſtſgung.

Flühlpfordt Söhne,
Neumarkt 65

Einen zuverlaſſigen

Pferdeknecht
ſucht für ſofort Mühle Ober Beung.

Wer Stelle ſucht, verlange die
Allgemeine VakanzenLiſte, Mannheim.

Goldener Klemmer verloren.
Gegen gute Belohnung gefl. abzugeben in der

r r e

zugsbillets zur Abendvorſtellung im „Caſino“.

Geiselschlösschen.
Mein Local bietet jedem Beſucher, beſonders

aber Famil en, durch die vielen
Automate u. Mußilinſtrumente
angenehme Unterhaltung. Zu recht fleißigemVaach lade ich freundlichſt ein.

Julius Grobe.

Auf dem Kinderplatze.
Sonntag 23., ſowie während der Oſterfeiertage.

Ermül SKihbhbas
beliebtes Theater Walhalla.
Deſſelbe enthält die neueſten Jlluſionen der Neuzeit. Beſonders hervor

zuheben ſind: Auftreten der Original Gedächtniſz Künſtler Skibba und
Sinda in ibren ſtaunenerregenden Leiſtungen auf dem Gebiete der Muemo
technik. Das Errathen eines jeden vom Publikum angegebenen
Namens mit verbundenen Augen. Noch nie dageweſen. Das Ge
heimuiſz des Berges Ararat oder die Wuuderarche Noahs. Ein
trittspreis: 1. Platz 40 Pfg.. 2. Pletz 30 Pfg Gallerte 20 Pfg. Alles Nähere
durch Zettel. NB. Das Thyeoter hatte bei meiner Anweſenheit in Dresden zwei
mal die hohe Ehre, von Sr. Majeſtät dem König, Jhrer Maj. der Königin, Expedition d. Bl.
den Königl. Hoheilen Prinzen Georg, Friedrich Auguſt, Johann Georg nebſthoher Gemahlin und Prinzeß Mathllde nebſt hohem Gefolge beſucht zu werden. Porkemonngie mit Jnhalt gefunden.

Hochachtungsvoll Amil SKibba. h Abzuholen Neumarkt 40.
Hierzu 1 Veilage,

Dieter's Restauration.
Heute von 9 Uhr ab

Speckkuchen.
Gondelfahrt

nuf der Saale ladet ein
Robert Sternberg.



Nr. 70.
Provinz und Umgegend.

4 Goslar, 22. März. Dir Kronprinz iſt
am Donnerstag auf der Warthurg mir beſonderer
Feierlichkeit empfangen worden. Bei der Ankunft
des Kronprinzen und des Großkerzohs auf der Wart
burg war die Zugbrücke aufgezogen. Der Burgwart
und ſämmtliche Burgdiener erſchienen in mittelalter
licher Uniform. Nach Beantwortung des Rufes
„Werda!“ wurde die Brücke niedergelaſſen. Der
Großherzog führte den Kronprinzen, der von der
Ausſicht entzückt war, durch alle Burgräume. Von
Eiſenach aus begab fich der Kronprinz, wie gemeldet,
nach Weimar. Freitag Mittag iſt der Kronprinz in
Goslar eingetroffen.
dem Buürgermeifter v. Garſſen empfangen. Jn zwei
Landauern fuhren der Kronprinz und ſein Gefolge
durch die ſeſtlich geſchmückten Straßen der Stadt,
von der zahlreich verſammelten Menge lebhaft begrüßt,

noch dem Hotel Kaiſerworth, woſelbſt ein Gabel
frühſtück eingenommen wurde, an dem außer dem

Er wurde am Bahnhof von

Gefolge auch der Bürgermeißer theilnahm. Hierauf
begann die Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der
Stadt mit dem Beſuch des Rathhauſes, in dem der
Kronprinz 20 Minuten verweilte und beſonders für
die Alterthümer im Huldigungezimmer großes Jn

Vom Rathhauſe ging die Fahrt nach
hieſigen Jngenieurs.

tereſſe zeigte.
dem Kaiferhauſe, das einer eingehenden Beſichtigung
unterzogen wurde.
V Kronprinz eine Fahrt durch die Hauptſtraßen der

tadt.

thümliche Kirche. Von dort ging die Fahrt durch
die Breiteſtraße nach dem Breiten Thore und den
maleriſchen Thurmgruppen der alten Befeſtigungewerke.
Nachdem noch die Stiftskirche des Kloſters Neuwerk
in Augenſchein genommen war, ging der Kronprinz
zu Fuß nach dem Bahnhof, von wo die Abfahrt nach

prinzen wurden in allen Straßen ſtürmiſche Hul
digungen dargebracht.

Naumburg, 20. März.
von Kunſtwerken unſeres Doms Gipsabgüfſe
herzuſtellen, die der Kaiſer als Geſchenke für die
Harvard Univerſttät in Boſton beſtimmt hat, haben Vogel war in einem Geſchäft in der Eliſenſtraße

bereits begonnen.
Gera, 20. März.

Fürſtenthums Reuß j.
Das Miniſterium des

L. ſprach ſich, wie die
„Geraer Ztg.“ meldet, heute prinzipiell gegen die
geplante Feuerbeſtattung im Fürſtenthum aus.

Erfurt, 20. März. Neuerdings ſind hier
infolge des ſorgloſen Umgangs mit Hunden wieder
zwei Fälle vorgekommen, in denen nur eine ſtets
lebensgefährliche Operation die Erkrankten retten
konnte. Die Krankheit iſt außerordentlich ſchmerzhaft
und bedroht das Leben. Sie entſteht durch Ein
wanderung der Blaſenwürmer oder des Hunde
bandwurmes in menſchliche Organe, vorzugsweiſe

Blaſen,die Leber. Dort Silden ſich große
Echinococcen, oft von der Größe eines Kinderkopfes.
Nur das Meſſer des Chirurgen kann den Erkrankten
Hilfe bringen, und oft bezahlen ſie ihre Hunde-
freundlichkeit mit vem Leben oder doch ſchwerem
Siechthum.

4 Wittenberg, 21. März. Der erſt am 19.
d. M. aus dem Zuchthauſe zu Lichtenburg entlaſſene
Schneider Michel, der dort wegen Sittlichkeits
verbrechen eine Zuchthausſtrafe von 22 Jahren
verbüßt hatte, unternahm geſtern gegen ein 10jähr.
Mäbchen in der Nähe von Kropſtädt wiederum ein
Eittlichkeits Attentat. Auf das Geſchrei des Mädchens
eilte der in der Nähe befindliche Gutsförſter herbei,
und es gelang ihm, den ſauberen Patron feſtzunehmen.
Geſtern Nachmittag wurde M. in das hieſige Gerichts
gefängniß eingeliefert.

Elſterwerda, 21. März. Jn vergangener
Nacht wurde hier der Ortspolizeidiener wegen
Verbachts verübter Brandſt iftung verhaftet. Man
legt ihm die in den letzten Tagen vorgekommenen
zwölf Scheunenbrände zur Laſt. Als es in ver
gangener Nacht wieder brannte, wurde der ungetreue
Hüter der öffentlichen Ordnung bei ſeinem Thun
beobachtet und verhaftet.

P Mühlhauſen, 21. März. Das Kaiſerpaar
hat ſein Erſcheinen zur Einweihung der Marienkirche
in Ausſicht geſtellt.

e Meuſelwitz, 20. März. Der Diener des
Barons v. Seckendorff hatte ſich in Altenburg
mancherlei zu ſchulden kommen laſſen und war daher
gus dem Dienſt entlaſſen worden. Er wollte nun
mehr noch einen Hauptſtreich ausführen er
reiſte hierher, erſchwindelte ſich den Schlüſſel zum
hieſigen Schloſſe des Barons und packte ein, was
ihm paßte: Wein, Tafelaufſätze und ſonſtiges koſt
bares Geräth, das er durch den Spebiteur zur Bahn
ſchaffen ließ. Man ſchöpfte jedoch Verdacht und
benachrichtigte den Baron, der noch rechtzeitig hier
eintraf, um auf dem Bahnhofe ſein Eigenthum mit

e

h

e

e

Er fuhr zunächſt vom Kaiſerbeert nach dem 2. Hunderimarkſcheinen und Sech
Frankenkerger Plan und beſichtigte dort die alter 120 Mark geſtohlen ſei und daß nach Lage der

Sache nur das Dienſtmädchen als Thäterin in Frage

Beſchlag belegen zu können. Der ungetreue
Diener ſieht in Altenburg ſeiner Beſtrafung ent
gegen

Lauſcha, 21. März. Kürzlich war hier ein
Abendgüterzug durch eine um gebrochen e Tele
graphenſtange gefährdet worden. Einer der
Uebelthäter ein Vater von drei Kindern hat
jetzt aus Furcht vor Straſe feinem Leben durch Er
hängen ein Ende gemacht.

Rettenſtädt, 20. März. Wie wir ſchon
mitgetheilt, wurde der Arbeiter Erfurt ſeit einigen
Tagen vermißt. Jetzt iſt nun ein Förſter unter dem
Verdacht des Mordes verhaftet worden.

verſehen aufgefunden. Wie verlautet, hat der Förſter
bereits eine Geſtändniß abgelegt.
Frau des Vermißten, die nach dem Verſchwinden des
Mannes Gift genommen hat und geſtorben iſt, in

Er ſoll den Mann
Die Leiche wurde ge

intimem Verkehr geſtanden haben.
von hinten erſchoſſen haben.
gefunden.

4 Braunſchweig, 21. März. Gegen den
Paſtor Petri iß wegen ſeiner heftigen Angriffe auf
vie nicht welſiſch geſinnte Bevölkerung ein Disziplinar Kayna und Herr

ſonſtigen Gönnern und
Jn falſchen

verfahren eingeleitet worden.

t Braunſchweig, 20. März.

Die
Mütze des Vermißten hat man mit einem Schußloch

Gr ſoll mit der

Sellage zum Merſeburger Cowre

Verdacht gerieth vorgeſtern die Dienfimagd eines

ſchranke mittels Nachſchließens ein Pappkaſten mit
einem Wechſel über

kommen könne. Das Mädchen wurde darauf feſtge
nommen, ſpäter ſtellte ſich jedoch heraus, daß das
Geld nur verlegt und das Mädchen alſo völlig

unſchuldig in Verdacht gerathen war.
Das ſeit dem 25. Jan.

Berlin um 3 Uhr 10 Minuten erfolgte Dem Kron vermißt e Schulmädchen Marie Gertrud Winkler,
r Leipzig, 21. März

geb. 1889, ift geſtern auf Möckernſcher Flur todt
im Waſſer aufgefunden worden. Was das Kind in

Die Arbeiten, um den Tod getrieben hat, iſt unbekannt. Ein heute
Vormittag in der Pleiße aufgefundener Todter iſt als

der Reiſende Albrecht Vogel recognoscirt worden.

thätig geweſen, hatte ſich daſelbſt Unterſchlagungen
in Höhe von 3000-4000 Mk. zu Schulden kommen
laſſen und war im Dezember v. J. flüchtig geworden.
Jn einem Briefe an ſeine in der Moltkeſtraße Nr. 43
wohnhafte Ehefrau hatte er dieſe aufgefordert ſich
und ihre drei Kinder zu tödten, und ſei es durch
Leuchtgas, was die Unglückliche, wie noch erinnerlich
ſein dürfte, am 21. Dezember auch ausgeführt hat.
Vogel ſcheint bereits zu vieſer Zeit den Tod im
Waſſer geſucht zu haben.

Dresden, 24. März.
des Bankſchwindlers Wolf ausgeſetzte Be
lohnung von 3000 Mk. iſt, vem D.
zufolge, von dem Bankhauſe Günther u. Ruvolph
noch um 500 Mk. erhöht worden und an die kgl.
Polizeidirection zur Auszahlung gelangt. Die Firma

Dieſer machte bei der Kriminal
Vom Kaiſerhauſe aus unternahm polizei vie Anzeige, daß ihm aus ſeinem Wäſche

Die auf die Ergreifung

23. März 1902.
in der Welt. Und den jungen Mädchen rufen wir
zu Werdet eine tüchtige Hauefrau, das iſt immer
noch der ehrenvollſte und glückbringendſte Beruf des
Weibes. Leider wird eben gerade hierauf heutzutagt
immer noch lange nicht genug Gewicht gelegt, denn
Hütberte von jungen Mädchen ſcheuen ſich in
Stellung zu gehen, um nicht allzu abhängig zu ſein,
vergeſſen aber hierbei daß ſie gerade dadurch den
Verſuchungett der Welt wivderſtehen und ſich auch
eine Menge Fertigkeiten und Vortheile aneignen
können, welche ihnen ſpäter viel Nutzen bringen.
Allen aber, welche heute den wichtigen Schritt unter
nehmen, rufen wir ein herzliches Glück auf! zu.
Die Bahn iſt frei, die zur Höhe führt, möchte es
recht Vielen vergönnt ſein, ſie zu erklimmen.

Am Sonnabend fand im oberen Saale des
alten Rathhauſes die Schlußprüfung der hieſtgen
landwirthſchaftlichen Winterſchule ſtatt,
die ſich ſeitens der Eltern der Schüler eines zahl
reichen Beſuchs erfreute Von den Curatoriums
mitgliedern waren anweſend Herr Landrath Graf
d'Hauſſonville, Herr BeylingBündorf, Herr
von Boſe, Herr Zeitz Knapendorf, Herr Kraa z

Stadtrath Eich horn. Von
Freunden der Schule waren

u. a. erſchienen der Landeshauptmann der Provinz
Sachſen, Herr Geheimrath Bartels, Se. Magni
ficeng der Rector der vereinigten Friedrichsuniverſttät
Halle Wittenberg Herr Profeſſor Suchier, die
Herren Lindesräthe Schede und Nitſchke, Herr
Director Schulze. Nach dem gemeinſamen Geſange
„Lbe den Herren“ wurde zunächſt Klaſſe II geprüft
in Ackerbaulehre Herr Director Dr. Gwallig),
Anatomie der Hausthiere (Herr Oberroßarzt a. D.
Genſert) Wechſellehre Herr Lehrer Schünzeh,
ſodann Klaſſe I in Thierzucht- und Fütterungslehre
(Herrt Director Dr. Gwallig), Chemie (Zucker
fabrikation und Spiritusbereitung Herr Landwirth
ſchaftélehrer Scheeh), Feldmeſſen und Nivelliren
(Herr Lehrer Grempler). Nachdem dann die
Schüler noch einige Declamationen vorgetragen
hatten, hielt Herr Director Dr. Gwallig eine An
ſprache, in welcher er einen Rückblick auf das ver
ſtofſene Semeſter warf und die abgehenden Schüler
der erſten Klaſſe mit dem Wunſche entließ, daß es
ihnen im Leben wohl gehen möge und daß ſie das
Gelernte beherzigen und in der Praxis anwenden
möchten, während die Schüler der zweiten Klaſſe,
die ſich alle 43 wieder angemeldet haben, mit dem
Wunſche auf ein freudiges, arbeitsfriſches Wiederſehen
im Herbſt entlaſſen wurden. Nach der Vertheilung der
Zeugniſſe ergriff dann der Vorſitzende des Curatvriums,
Herr Landrath Graf d' Hauſſonville, das Wort
zur Schlußanſprache. Nachdem er den Anweſenden
den Dank der Schule für ihr Erſcheinen ausgedrückt
hatte, dankte er dem Lehrercolleginm für den Eifer,
mit dem es auch in dieſem Semeſter ſeine Aufgabe

zur allgemeinſten Zufriedenheit gelöſt habe, insbeſondere
vankte der Herr Vorſttenve dem Herrn Turnlehrer

treue Mitarbeit.
Günther u. Rudolph hat die Vertheilung dieſer hohen

einem dreifächen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer,Belohnung ganz in die Hände der Polizeidirection
gelegt. Wie ſchon mitgetheilt, iſt die Entlarvung
ves Schwindlers hauptſächlich dem Drvſchkenkutſcher
Werner zu verdanken.

Dresden, 19. März.
unſerer Staatseiſenbahnen für den Monat Februar

lich vermißte Mehreinnahme.
läufigen Feſtſtellungen belrugen die Einnahmen in
vorigen Monat 7589 490 Mk. oder 196572 Mk.
mehr als im gleichen Monat des Vorjahres.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. März 1902.

Die jugendliche Chriſtenſchaar, welche in den
letzten Monaten ihre innere religiöſe Kräftigung er
hielt, wird am heutigen Palmſonntage zur Con
firmation ſchreiten Das iſt ein wichtiger

Moment im Leben, der Uebertritt aus ver fröhlichen
ſorgenloſen Schulzeit in das ernſte Leben, welches
der Arbeit geweiht iſt. Da gilt es nun aufzu
ſchauen, denn jetzt beginnt der ſchwierige Kampf um's
Daſein, oder wenigſtens der Anfang deſſelben. Die
heutige Zeit tritt gar ſchroff an den Menſchen heran
und fordert viel, bedeutend mehr als früher, denn
das Zeitalter des Dampfes und ver Elektrizität
macht ſich auch im bürgerlichen Leben bemerkbar
Mit Eile und Haſt müſſen die Kenntniſſe erworben
werden, mit denen man ſich ſpäter einmal durch's
Leben ſchlagen ſoll und das wollen wir namentlich
den jungen Handwerkern an's Herz
legen, welche heute feierlich im ſchwarzen Rock einher
gehen. Da heißt's aufpaſſen und hen Kopf vben
behalten, wenn man etwas lernen will, denn ein
wirklich tüchtiger Arbeiter gilt heute immer noch etwas

Der Bekriebsaus weis

Nach den vor

Krelling, der aus dem Collegium ſcheidet, ſür ſeine
Nachdem auch er die Schüler zu

fleißigem Weiterſtreben ermahnt hatte, ſchloß er mit

in das die Verſammlung kräftig einſtimmte und erklärte
hierauf den 33. Kurſus ver Winterſchüle für geſchloſſen.

Am Sonnabend Vormittag fand in üblicher
Weiſe im Saale der neuen Mädchenſchule die Ent

laſſung ver Confirmanden der höherenzeigt endlich wieder eine lange Zeit hindurch ſchmerz r f
r

Mädchenſchule und der gehobenenKnaben-
und Mädchenſchule ſtatt. Die reich ausgeſtaltete
liturgiſche Feier begann mit dem gemeinſamen Ge
ſange des Chorals „Ach bleib mit deiner Gnade bei

uns worauf ein tief empfundener Prolog folgte,
dem ſich. im Wechſel Bibellectionen, gemiſchtchörige
Moletten, Knaben und Mädchenchöre, Declamationen,
Maännerchöre und gemeinſame Geſänge anſchloſſen.
Die Anſprache an die ſcheidenden Schüler und
Schülerinnen hielt der Leiter beider Schulen, Herr
Director Schulze. Als Geleitswort beim Abſchied
von der Schule gab er den Confirmanden das Wort
mit „Der Herr vehüte deinen Eingäng und Ausgang
von nun an bis in Ewigkeit Mit dieſem Wünſche
befahl er die Kinder dem Schutze Gottes, des treuen
Vaters, deſſen ſegnende Hand ſie in allen Lebene lagen
führen möge zu innerer Selbſtveredelung und Ver
vollkommnung. Mit Gebet und dem gemeinſamen
Geſange So nimm denn meine Hände“ endete die
würdige Feier, an die ſich den Beſtimmungen des
Grumbach' ſchen Legats entſprechend eine Vertheilung
von Prämien an Schüler und Schülerinnen der ge
hobenen Schulen anſchloß. Eine ähnlich geſtaltete
Feier fand zu gleicher Zeit im Saale der gehobenen
Knabenſchule ſtatt. Hier galt dieſelbe der Ent
laſſung der Confürmanden der ſtädtiſchen
Volksſchulen, denen Herr Rektor Jrgang in
einer Anſprache goldene Worte tiefer Lebensweisheit
und frommer Ermahnung mit auf den Weg gab.

g. Die Frühjahrsbeſtellung hat nunmehr



vereinzelt im Kreiſe mit der Ausſaat der Erbſen ihren
Anfang genommen. Die ſcharf trocknende Märzluft
hat es ermöglicht, daß namentlich die leichteren Felder
betreten und mit ällem Ackergeräth, Pflug, Schleppe
u. ſ. w., zur Aufnahme des Saamens hergerichtet
werden können, auch Gerſte wird daher bald dem
Schoß der Mutter Erde anvertraut werden können.
Auf ſchwererem Boden wird ſich jedoch die Beſtellung
noch etwas verzögern. Immerhin iſt hierbei in der
Zeit noch nichts verſehen mußten doch erſt im Vor
jahre die umfangreichen Weizenfelder wegen Aus
winterung umgepflügt werden, ſodaß die Beſtellung
auf größeren Gutéverwaltungen bis in den Mai
hinein dauerte. Die Ernte war deshalb keine Miß
ernte, wenn es auch an Stroh mangelte. Möchte
doch auch der Frühling weiter gutes Wetter bringen,
um die Ackerarbeiten zu fördern. „Märzenſtaub iſt
Goldes werth“ heißt es in einer zu Lande noch oft
gehörten Redensart.

Märzveilchen tauchen nunmehr in den
Blumenfenſtern und Blumenläden auf. Keine andere
Blame wird mit ſolcher Freude begrüßt, wie die
erſten Veilchen. Die Poeſite aller Länder und Zeiten
hat das Veilchen mit ihrem Zauber umſponnen.
Nach uralter Sage erblüht es unter den Schritten
der Frühlingsgöttin, die nächtlich über die Erde
wandert. Jm Mittelalter wurde der Tag, an welchem
man das erſte Veilchen fand, in Dorf und Stadt
als Feſt gefeiert. An einer mit bunten Bändern
geſchmückten Stange trugen Burſchen und Mädchen
die kleine blaue Blume im Triumph durch den Ort.
Frühlingslieder erkönten und abends kam man zu
Tanz und Schmaus zuſammen. Die alten Griechen
und Römer ſchätzten übrigens das Veilchen als
Würzkraut; es vertrat bei ihnen den Waldmeiſter,
und der mit Veilchen gemiſchte Wein galt als der
köſtlichſte Frühlingstrank

Von den Vögeln erſcheinen im März
nach den Stagaren und Lerchen die Finken, Hänf
linge, verſchiedene Falken, die Ringel- und Holz
tauben, Droſſeln, Schnepfen, Kiebitze, Haibelerchen,
wilde Gänſe, Dohlen, ſpäter: Bachſtelzen, Roth-
kelchen, Hausrothſchwänzchen, Störche, Kraniche,
Grau und Rohrammern u. a. Jhre erſte Beſchäfti
gung iſt das Bauen der Neſter. Kaum angekommen,
erwartet alle reiche Thätigkeit. Von den Menſchen
i es ſchön die meiſt nützlichen Thiere in ihrer
Arbeit nicht zu ſtören. Etwaige Staarhäuschen
müſſen in Ordnung gebracht werden. Man hat
beobachtet, daß die Stehhölzchen vor den Löchern
manchmal von Raubvögeln, wie Krähen und auch
Kayen als Stützpunkt benutzt werden, um die Jungen
zu Fehlen. Der Staar bedarf, wenn die Oeffnung
groß genug iſt, ein ſolches nicht. Es bleibt am
veſten weg. Beim Niſten in einem hohlen Baum
ſtamm brauchen ſie ein ſolches auch nicht.

Die Aufnahme der Oſtern d. J. ſchul
pflichtig werdenden Kinder ſindet im Zimmer
Nr. 13 der Altenburger Schule Montag den
24. d. M., vormittags 9 Uhr, für die Alten
burger Schule, nachmittags 3 Uhr für die
zweite Bürgerſchule und Dienſtag den 25.
d. M., vormittags 9 Uhr für die Neumarkts
ſchule ſtatt. Bei der Anmeldung ſind Tauf und
Jmpfſcheine vorzulegen. Wir machen die Eltern der
betr. Kinder hierauf noch beſonders aufmerkſam

Die letzten Tage brachten uns faſt ſommer
liche Temperaturen. Wir verzeichneten am
Mittwoch in den Mittagsſtunden 14 Grad, am
Donnerstag und Freitag ſogar 18 Grad Celſtus
Schatten waärme. Geſtern machte ſich ein Rückgang
bis auf 11 Grad Celfius bemerkbar. Hoffentlich
Behalten wir noch etwas trockene Witterung, denn
„Märzenſtaub bringt Gras und Laub“.

Am heutigen Sonntag findet abends 8 Uhr im
„Tivoli“ ein großes Extra-Conzert unſerer
Stadtkapelle ſtatt. Jm „Caſitno“ treten heute Leip
ziger Spezialitätenkünſtler auf und zwar
ſinden hier nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
Vorſtellungen ſtatt.

Auf dem Nulandteplatze hierſelbſt hat ſich für
den heutigen Sonntag und die kommenden Oftertage
Emil Skibbas beliebtes Walhalla- Theater
etablirt, deſſen Beſuch nach den uns vorliegenden
Rezenſtonen auswärtiger Blätter ein lohnender ſein
dürfte. Wir verweiſen noch beſonders auf das in
Heutiger Nr. beſindliche Jnſerat.

Zus den Kreiſen Merſeburg and Guerfart,

s Freyburg a. U., 20. März. Ueber das
Vermögen des Zimmermeiſters F. R. Reuſche hier
iſt heute der Concurs eröffnet worden. Dem
Strommeiſter Blume hier ſind von dem Fiſcherei

verein für die Provinz Sachſen und das Herzog
thum Anhalt 300 Karpfen und 5000 junge Aale

zum Einſetzen in die Unſtrut überſandt worden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 23. März. Wechſelnd

Bewölktes, mildes, windiges Wetter mit Regen. Später

etwas kühler. 24. März. Etwas kühleres, theils
heiteres, theils wolkiges Wetter, vereinzelt Regenſchauer.

Ans vergangener Zeit für unſere Zeit.
Als vor 35 Jahren, am 23. März 1867, der Bünd

nißvertrag zwiſchen Preußen und Württemberg publizirt
wurde, da ſahen auch die bisher Ungläubigen, daß mit dem
zu erſtrebenden Ziele, Deutſchland zu einigen, Ernſt gemacht
werde. Die hauptſächlichſte Veranlaſſung zur Veröffentlichung
der Verträge war wohl der Luxemburger Handel und neben
der ſehr maßvollen Haltung Preußens war es wohl haupt
ſächlich die Erkenntniß von dem Zuſammengehen Nord und
Süddeutſchlands, die den Kaiſer der Franzoſen von der um
jene Zeit in der Luft ſchwebenden Kriegserklärung abhielt.

Das Eiſenbahn- Unglück bei Altenbeken
vor Gericht.

Paderborn, 21. März. Vor der hieſigen Strafkammer
nahmen heute die Verhandlungen gegen die Blockwärter
Kleinhaus und Meyer aus Benhauſen und den Zug-
führer Peters aus Berlin wegen des Altenbekener Eiſen
bahnunglücks, bei dem ſ. Z. 11 Perſonen getödtet und 9
verwundet wurden, ihren Anfang.

Bei der Verhandlung, zu der 50 Zeugen und Sachver
ſtändige geladen ſind, wird zunächſt Zugführer (nicht Loco
motivführer) Peter s vernommen. Er bemerkt auf Befragen
des Vorſitzenden Jch bin ſeit 1884 Zugführer, die Unglücks
ſtrecke habe ich das zweite mal befahren. Zwiſchen Neuen
beken und Altenbeken wurde ein Pferd, das über die Schienen
gelaufen war, überfahren. Die Hinwegräumung des Pferde
kadavers hat kaum 5 Minuten gedauert. Alsdann habe ich
das Zeichen zur Weiterfahrt gegeben. er Locomotibführer
ſagte aber, daß er noch eine neue Laterne anſtecken müſſe.
Jch habe aber angeordnet, ſofort weiter zu fahren, das
Anbringen der Laterne dürfte den Zug nicht aufhalten. Der
Locomotivſührer fuhr aber erſt fort, nachdem ich die neue
Laterne angebracht hatte; dies dauerte kaum zwei Minuten.
Jch bin als Zugführer verpflichtet, den Zug
von rückwärts zu decken. Sobald der Zug einen
längeren Aufenthalt gehabt hätte, dann wäre ich verpflichtet
geweſen, zur nächſten Wärterbude zu gehen, dort die Abgabe
von Kunallſignalen zu veranlaſſen und in der Rückwärts
richtung des Zuges Wachen mit Laternen auszuſtellen. Da
aber der Aufenthalt des P-Zuges nur ein ſehr
kurzer war, ſo hielt ich die Deckung nicht für nothwendig,
zumal ich in Strafe genommen werde, wenn ich unnöthig
den Zug halten laſſe

Vorſitzender: Wußtem Sie nicht, daß der Perſonenzug
399 dem DZug folgte Peters: Nein, das war mir
nicht bekannt. Erſter Staatsanwalt: Müſſen Sie nicht
als Zugführer den Fahrplan kennen und einen ſolchen immer
bei ſich führen Peters: Jawohl, ich hatte mir einen
Anzug aus dem Fahrplan gemacht, ich wußte aber
augenblicklich nicht, daß der Perſonenzug uns folgt.
Jch gab das Zeichen „27“, d. h. abfahren. Der Locomotiv
führer wartete aber noch, bis er die Laterne angebracht
hatte. Auf Befragen des Vertheidigers, Rechtsanwalts
Dr. Barnau, bemerkte Peters: Ehe er von der Locomotive
an das Ende des Zuges kam, ſei der Zug ſchon in
Bewegung geweſen. Es komme noch hinzu, daß die Wachen
nicht hinter dem Zuge, ſondern 648 300 Meter hinter
dem Zuge ausgeſtellt werden müſſen. Er habe ſchon
mehrfach zehn Minuten mit einem Zuge auf frekem Felde
gelegen, aber trotzdem nicht eine Riütckwärtsdeckung vorge
nommen.

Der Angeklagte Meyer bemerkt auf Befragen des Vor
ſitzenden, daß er zunächſt Rottenarbeiter war und 1890 als
Blockwärter vereidet worden ſei. Am 20. Dezember 1901
ſei es furchtbar neblig geweſen, ſo daß man nicht 50
Schritt weit ſehen konnte. Gr habe deshalb Platzpatronen
elegt.

Der Angeklagte Kleinhaus erklärt auf Befragen des
Vorſitzenden Er habe ſchon des Nebels wegen auf 300 Meter
Platzpatronen ausgelegt. Diefe mußte er wieder einziehen
Er habe daher das Läutewerk, durch welches ſich der Perſonen
zug anmeldete, nicht gehört. Als ihm Meyer das Zeichen
gab, ob er noch nicht frei ſet, habe er geglaubt, der P-Zug
ſei durch und M. wolle für den Perſonenzug freie Fahrt
haben. Er habe das Zeichen „freie Fahrt“ gegeben. Gleich
nachdem der Perſonenzug durch war, habe der Schaffner
Weſſel die Nachricht gebracht, es ſei ein Unglück paſſirt, der
Güterzug ſei anzuhalten. Der Angeklagte bemerkt weiter, er
habe 8- 10 Minuten für die Einziehung der Platzpatronen
gebraucht.

Es beginnt nunmehr die Zeugenvernehmung: Zeuge
Regierungsbaurath Dahme bekundet, daß Störungen
an dem Blockſignal vorkommen. Präſ. Kann auch
durch fehlerhafte Bedienung der Blockeinrichtung eine Störung
der Signalapparate eintreten Zeuge: Gewiß, es konnte
ein falſches Feld, weiß ſür roth oder umgekehrt eintreten.
Deshalb beſteht die Beſtimmung, daß der Beamte 16. Mal
kurbeln muß, obwohl gemeinhin zwei bis dreimal genügen.

Verth. Lenzmann: Das Vorweg- und Erinnornngs
zeichen wird mit demſelben Apparat gegeben Zeuge
Nicht nur mit demſelben Apparat, auch auf dieſelbe Art.
Das erſtere klingelt aber. Verth.: Sind nach dem Unfall
andere Einrichtungen getroffen warden Zeuge: Davon
iſt mir nichts bekannt. Auf Schirenberg beſteht die Einrich
tung ſeit October 1900 unverändert fort. Verth. Lenz
mann: Aber die Streckeneinrichtung ſoll oder iſt wohl ge
ändert worden Zeuge: Das ſoll wohl geſchehen, aber
es iſt noch die alte Einrichtung in Betrieb. Verth. Lenz
mann: Jſt es richtig, daß die vorgeſchriebene automatiſche
Taſtenblockung durch den Zug auf dieſer Strecke noch nicht
eingeführt war. Zeuge: Eine Vorſchrift beſteht darüber
ulcht. Es handelt ſich da um eine Neuerung, die noch er
probt werden ſoll. Auf der Wannſeebahn iſt die Einrichtung
im Betrieb. Verth: Lenzmann: Jn Mecklenburg ſind
dieſe Kontakte allgemein eingeführt. Ueberall ſonſt hat
man ſie, nur in Preußen nicht. (Lachen im Publikum
Wie war die Streckenauſſicht, als ſeine Hoheit der Kronprinz
am 19. Dezember die Strecke befuhr War die Aufſicht,
nicht aus Rückſicht auf die Perſon, ſondern aus Rückſicht auf die
Sicherheit des Fahrdienſtes nicht eine größere Zeuge: Wenn
Höchſte und Allerhöchſte Herrſchaften fahren, werden
weitgehende Sicherhtitsmoßregeln getroffen. Meiſt wird die
Bewachung der ganzen Strecke verdreifacht.
Verth.: Geſchieht dieſe Berückſichtigung zur Sicherheit der
Fahrt oder der Perſon Zeuge Die Wärter ſtehen ſo nahe,
daß einer den andern ſehen kann, ſo daß es ſofort zu
ſehen iſt, wen netwasauf die Schienen geworfen
wird. Die größten Vorſichtsmaßregeln werden natürlich ge
troffen, wenn der Kaiſer oder die Kaiſerin die Strecke paſſiren.

Das iſt mit Rückſicht auf die Eiſenbahnattentate in Rußland
nothwendig erſchienen. Verth. Wie war die Streckenauf
ſicht am 19. Dezember, als der Kronprinz die Strecke paſſirte 2
Wie war ſie vorher und wie iſt ſie jetzt Zeuge: Die
Strecke ſoll dreimal täglich von einem Streckenläufer begangen
werden. Hier geſchieht es aber mit Rückſicht auf die Gefähr
lichkeit der Strecke acht mal täglich.

Locomotivführer Dierksmeyer- Paderborn, der die
Zugmaſchine des PZuges führte, wird unter Ausſetzung der
Vereidigung vernommen. Er ſagt aus Als das Pferd unter
der Maſchine hervorgeholt war, habe er die Laterne der
Maſchine, die zertrümmert war, durch die Tenderlaterne er
ſetzen müſſen. Präſ: Hat der Zugführer Jhnen nicht ge
ſagt, es kommt auf die Laterne gar nicht an Zeuge:
Gott bewahre. Peters war ja unter uns am Zuge. Die
Laternen mußten brennen, einmal des dichten Nebeis wegen,
und weil wir auch bald darauf durch einen Tunnel zu fahren
hatten. Als die Laternen aufgeſteckt waren, gab Peters den
Befehl zum Weilterfahren. Jch zeigte ihm aber, daß die
Laterne noch angezündet werden müſſe. Während nun der
Hefzer mit dem Anzünden beſchäftigt war, gab es einen Stoß
und die Maſchine rückte ein Stück nach vorn. Jch rief dem
Heizer noch ſchnell zu: Beine weg. Präſ. Hat der Zug
führer nicht mit Jhnen über die Rückendeckung des Zuges
geſprochen Zeuge Nein, mit keinem Wort. Präſ.
Haben Sie ihm denn nicht geſagt, eine Deckung ſei nicht
wöthig, weil der Zug zwiſchen Blockdeckung liege Zeuge
Nein, ich habe mit Peters überhaupt nicht darüber geſprochen

h. R.A. Barnau: Hat der Zugfützrer Peters Sie
gt, ob alles in Ordnung ſet und ob nun weiterge-

ahren werden könne Zeuge: Nein. Verthz.: Ein ſchon
veretdigter Zeuge hat aber angegeben, daß Peters eine ſolche
Frage an Ste gerſchtet und daß Sie mit Ja geantwortet
hätten. Zeuge: Das iſt nicht wahr.

Locomotivführer Moß ler- Paderborn Jqh glaube, das

fahren) ſchon gegeben Zeuge: Davon habe ich nichts
gehört.

Zeuge Packmeiſter Jhrig Berlin Als das Pferd weg
gefchafft war, ſagte ich zu Peters: „Nun aber los!“ Darauf
ging er bis zur Mitte des Zujes und gab das Aufſſteige
und Abfahrtsſignal, alſo Nr. 26. und 27. Päſ Ja,
mußte der Locomotivführer es hören Das meine ich
wohl, ich wenigſtens habe es deutlich gehört. Präſ.
Wurde nun abgefahren Zeuge Nein. Der Locomotiv
führer ſtieg ab vo er Maſchine und machte ſich erſt an
der Laterne zu ſchaffen. Jn dieſem Augenblick gab es einen
Stoß, ſo daß ich noch ausrief: Wie kann der Ochſe ſo weit
vorfahren. Jch nahm an, daß die Schubmaſchine vorgefahren
ſei. Päſ.: Wie lange war der Aufenthalt des Zages
auf der freien Strecke Zeuge: Jch ſchätze ihn höchſtens
ſieben Minuten. Verth. Rechtsanw. Barnau: Wie
lange Zat war wohl verfloſſen von dem Augenblick an, wo
der Zagführer Peters das Signal zur Abfahrt gab bis zu
dem Zuſammenſtoß Zeuge Höchſtens zwei Minuten.

Eine Reihe Zeugen machten gleichlaulende Angaben.
Nachdem noch zahlreich techniſche Fragen erörtert ſind,

die Verhandlung 4. Uhr abends auf Sonnabend früh
vertag

nene

Die Schneeſtürme von Awomori.
Jn der neueſten japaniſchen Poſt liegt der „Köln. Ztg.

der Bericht des Hauptmanns Kuraiſhi vor, der mit noch 11
andern aus dem fürchterlichen Schneeſturm gerettet wordem
iſt, der Ende Januar, wie damals mitgetheilt, einen ganzen
japaniſchen Truppentheil vernichtete.

Von Awomort aus. das an der Nordſpitze der Jnſel
Nippon liegt, war am 23. Januar ein Corps von 210 Mann
aufgebrochen, um im Schnee Marſchübungen vorzunehmen.
Es beſtand aus 9 Offizieren, 1 Arzt, 2 Avantageuren, 4
Sergeanten, 34. Soldaten des dritten Jahrgauges, die vor
dem Unteroffizier ſtanden und aus 160. Gemeinen.
Frützſtück. war es ſchon ſo balt, daß die Soldaten kaum die
Hände zum Eſſen bewegen konnten. Das Biwack wurde in
einem Walde aufgeſchlagen. Bis 9 Uhr blieb das Wetter er
träglich. Jede CEompagnie baute ſich einen Schutzwall aus
Schnee, den man aber nicht bedecken konnte. Die Mannſchaſten
kauerten ſich um das Holzkohlenfeuer, das man auf dem
Schnee anmachen mußte, da man den Boden nicht erreichen
konnte. An warmes Eſſen und an Schlafen war unter
ſolchen Umſtänden nicht zu denken. Als um 2. Uhr worgens
Schnee fiel und ein Sturm einſetzte, ſuchten ſich die Leute
durch das Abſingen eines Kriegsliedes zu beleben. Das Ziel
des Marſches, Taſhiro, war nur 4 Kilometer entfarnt, man
mußte aber dabei einen Fluß überſchreiten. Der be
fehlhabende Major ordnete darum den Rückmarſch nach
Awomori an 14 (Kilometer). Der Sturm war aber ſo heftig
daß die Manuſchaften kanm die Augen öffnen kunnten. 12
Mann konnten nicht mehr weiter, ſie wurden erſt von ihren
Kameraden mitgeſchkeift, als die Zahl aber immer größer
wurbe, unterließ man das, und ſo verlor man am 24. etwa
ein Viertel der Maunſchaft. Man konnte alſo nur ſehr lang
ſam vorwärts kommen. Offiziere wie Soldaten verloren den
Gebrauch ihrer Hände, den meiſten erfror auch das Geſicht.

Um 5 Uhr ſchlug die Truppe wieder ein Biwak auf, welches
kaum drei Kilometer von dem Biwalplatze des Vortages ent

fernt ſein mochte. An Feuermachen war gar uicht zu. denken
und die mitgenovmmenen Lebensmittel waren fo hart ge

froren, daß man ſie nicht beißen konnte. Man kannte die
Bluteirkulation nur durch ſtetes Bewegen der Beine aufrecht
erhalten. Die, welche am meiſten unter dem Froſt litten,
wurden in die Mitte genommen und hin und her geſchüttelt.
Der Hauptmann Okitſu ſtarb, und ſein Leichnam wurde beim
Weitermarſch am Morgen des 25. mitgenommen außer ihm
waren während der Nacht noch 39 Mann geſtorben.

Als es um 3 Uhr weitergehen ſollte, ſielen 30 Mann
plötzlich um. Sie lebten noch, konnten ſich aber nicht bewegen
und vicht einmal antworten. Auch Major Yamagucht wurde
ohnmächtig. Man verbrannte die Torniſter der Geſtorbeuen,
um ihn wieder zu beleben, was aber vergeblich war.
Als der Sturm um acht Uhr nachließ, wurden zwei
Patrouillen gebildet, deren eine den Weg nach Taſhiro
dem urſprünglichen Ziel, die andere den nach Tpmogi
7 Kilometer von Awomort, feſtſtellen ſollte. Major Yamaguchi
kam wieder zu ſich und konnte ſogar das Kommando wieder
übernehmen, was den Leuten neuen Muth einflößte. Man
ging nun in Abtheilungen vor. Kuraiſhi, der gleichfalls
öfters die Beſinnung verlor, bexlchtet, daß ihm am 27. ein
Unteroffizier die Nachricht brachte, man habe den Weg nach
Tamogi gefunt Kuraiſhi traf mit einer anderen Ab
thellung men, trennte ſich aber wieder von ihr, und
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Duralfhis Abtheilung fand endlich jenen ſchon erwähnten
Fluß, an den Awomorxi liegt. Man mußte aber die Nacht
noch im Freien zubringen und man kam auch am nächſten
Tag, dem 28. noch nicht vorwärts. Ein Mann nach
dem andern erfror, andere kamen auf der Suche nach
ihren Kameraden um und der Hauptmann Kuraiſhi legte
ſich mit dem Leutnannt Jto in eine Art Grube, um in
gegenſeit iger Umarmung zu ſterben. Auch Major Yamaguchi
war noch in ihrer Nähe.

So verging der 29. Am 30. glückte es Kuraiſhi, einen
Hügel zu erſteigen, wo er von den ansgeſchickten Leuten ge
ſehen und mit ſeinen Kameraden gerettet wurde. Die zur
n ausgeſandten Truppen konnten, wie ſchon ſeiner

eit berichtet wurde, ihre Aufgabe nicht ausführen, da die
Schneeſtürme andauerten und die Wege verweht waren. Am
14. Februar noch wurde gemeldet, daß die Stürme andauerten
und das Suchen erſchwerten. Jm ganzen ſind 17 Leute
gerettet worden, von denen 5 nachträglich geſtorben ſind.
108 Leichen wurden gefunden. Für die Hinterbliebenen der
neten ſind umfangsreiche Sammlungen eingeleitet
worden.

Vermiſchtes.
(Z wiſchen zwei Fiſcherbarken) fand nach

einem Telegramm aus Liſſabon am Mittwoch bei Nazareth
ein Zufammenſtoß ſtatt. Elf Fiſcher ſind dabei ums Leben
gekommen.

(Jn der Nähe von Monte Carlo) wurde der
einer eleganten jungen Dame mit zwei Schußwunden
Bruſt gefunden. Jn der Taſche hatte ſie eine

mit dem Namen Hermine Volk und den Worten
ſcher Sprache: „Niemand anders iſt an meinem
Ende ſchuld als die Spielhölle.“

ankgeſchenk.) Der franzöſiſche Marineminiſter
Führer des deutſchen Schiffes „Hebe“, Kapitän

nen künſtlerich ansgeführten Pokal zuerkannt als
r die Rettung von 45 Mann der Beſatzung des

s „France“ aus Düskirchen, welcher am 13.
Mat 1901 an der ſüdamerikaniſchen Küſte geſcheitert war.

(Poſtdiebſtahl.) Donnerstag Abend wurden vor dem
Poſtamt II zu Stroßburg i. E. zwel Beutel geſtohlen, die
zuſammen 3400 Mk. enthielten. Von dem Dieb hat man
keine Spur.

(Die Pocken in London.) Die britiſche Hauptſtadt
G 14zahlt augenblicklich einen fürchterlichen Prets für die Nachſicht

und die Geduld, mit der die Behörden in den letzten Jahren
die fgegner haben gewähren laſſen; daß nämlich die
Ri t nebſt Umgege

Zur Zeit ſind
d der tägliche Zugang
Abnahme iſt nicht be

merkbar, und man fängt ſchon an zu fürchten, daß die Seuche
vielleicht noch die Krönungsfeſte im Juni beeinfluſſen oder

öglich machen wird.

m (Mord im Jähzorn.) Während eines Wortwechſels
gab ein in der Markusſtraße zu Hamburg wohnender
Schlächtermetſter geſtern ſeinem Geſellen eine Ohrfeige. Der
in Wuth gerathene Geſelle ergriff ein Meſſer und verſetzte
dem Schlächermeiſter einen Stich in die Herzgegend. Der
Schlächtermeiſter verſtarb auf dem Transport nach dem Hafen
krankenhauſe. Der Thäter wurde verhaftet.

(Verhaftung eines Verbrechers.) Der in Ber
n verhaftete, nach Neu Ruppin gebrachte muthmaßliche
Mörder der Wittwe Jaab in Jagel, Franz Krämer, ge
ſtand Einbrüche in ſieben Städten ein, die er mit dem
22 jährigen Landſtreicher Theodor Tramm verübt hat. Dieſer
iſt ſoeben in Hamburg verhaftet worden. eben im Verlag von Her

(Ein langer Schlaf.) Aus Saarbrücken berichtet
die „T. Z.“ Großes Aufſehen rief vor etwa zwei Jahren
in Deutſchland die in einen Danerſchlaf verſunkene 13
jährige Tochter des Bergmanns Kräm er im nahegelegenen
Hülsweiler hervor. Mit dem eigenartigen Zuſtande dieſes
Mädchens beſchäftigten ſich damals zahlreiche mediziniſche
Autoritäten. Nachdem das Kind ein Jahr in dieſem un
unterbrochenen Schlafe im elterlichen Hauſe gelegen hatte,
wurde es in die Jrrenanſtalt zu Merzig gebracht, wo es
fernere ſechs Monate ſchlafend verbrachte. Da der
Mund der Krämer ſelbſt unter Anwendung von Gewalt
nicht zu öffnen war, mußte dem bedauernswerthen Geſchöpf
die Nahrung durch die Naſe geführt werden. Vor ungefähr
zwei Monaten iſt die Krämer nun zum Bewußtſein ge
kommen, doch war ihr Gedächtniß derart geſchwunden, daß
ein weiterer Aufenthalt in der Merziger Anſtalt am Platze
ſchien. Nachdem nach ferneren zwei Monaten nunmehr das
Erinnerungsvermögen größtentheils wieder zvrückgekehrt und
der Krämer das während des Dauerſchlafes über die Zähne
gewachſene Zahnfleiſch entfernt worden iſt, konnte das
Mädchen dieſer Tage als geheilt entlaſſen werden.
Gegenwärtig befindet es ſich bei ihren Großeltern im be
nachtbarten Dudweiler.

(Her Bekämpfung der Lepra) widmen unſere
Medizinalbehördrn unausgeſetzte Aufmerkſamkeit. 1897 hatte
eine Durchſuchung des Kreiſes Memel 40 Krankheitsfälle
ergeben. Von den Kranken ſind 25 bereits geſtorben, es
leben 15; zweifelhafte Fälle ſind noch 3 vorhanden. Es be
ſteht aber die Wahrſcheinlichkeit, daß trotz der Anzeigepfltcht
ſich noch zahlreiche Leprafälle der Kenntniß der Behörde ent

ziehen. Die 40 Erkrankungen ſtammen nämlich aus 17 ver
ſch denen Ortſchaften, und die Mehrzahl dieſer Orte t im

Jm Reg sin t ſich ein aus Oſtindien
zurückgekehrter wohlhabender Jngenteur H. mit Frau und
zwei Kindern; er iſt leprakrank, die Frau und die Kinder
ſind geſund. Der Jngenteur hat ſich verpflichten müſſen, ſich

eſuch öffentlicher Locale zurückzuhalten, ſtets eigenes
Bett und Leibwäſche mit fich zu führen, und

ird in dieſer Beziehung von der Behörde überwacht. Pro
feſſor Koch, welcher nach Oſtpreußen entſandt wurde, erklärt
die Mehrzahl der Leprafälle für ruſſiſchen Urſprungs.
Er ſtellte übrigens die relative Jmmunität mancher Perſonen
feſt und zeigte, daß nur langdauernde innige Berührung mit
Leprakranken eine Uebertragung ermögliche.

(Prinz und Tahezier.) Die „Freiburger Zeitung“
berichtet: Prinz Friedrich von Meiningen, der Kommandeur
des Freib ArtillerieRegiments, ſoll kürzlich am Schalter
einer ſtaatlichen Stelle das folgende ergötzliche kleine Erlebniß
gehabt haben: Es war nöthig, Namen und Stand an
zugeben und der jedenfalls jugendliche Schalterbeamte inter
pellirte den Prinzen, (der Civil trug): „Wie heißen Sie ?2“
„Friedrich, Prinz von Meiningen,“ war die Antwort.
„Was ſind Sie Offizier!“ antwortete der Peinz und
las dann auf dem ausgehändigten Schriftſtück zu ſeinem und ſeiner
Gemahlin großen Vergnügen: Friedrich Prinz aus
Meiningen, Tapezier. „Was man in Freiburg micht
ialles werden kann ſoll der Prinz geſagt haben, als er das
intereſſante Dokument vergnügt in die Seitentaſche ſchob.

(Bedingungsweiſe.) „Nun, Köchin, was machen
Sie denn da „Wenn die gnä' Frau nicht mitkocht,
dann wird's ein Roaſtbeef!“

(Einziges Mittel) Frau: „Himmel! Der Braten
iſt angebraunt. Jetzt ſchnell an's Klavier, damit meinem
Mann der Appetit vergeht

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
O alte Burſchenherrlichkeit! betitelt ſich ein ſo

J

n

Vorder-Ansicht des fabrik-Etahlissemen

W 9 5in welcher das Manduasserſ r e
Von v

Wir haben für unſere Freunde eine Anzahl (ca. 30) photographiſche Auſnahmen aus dem Jnn t iſſ ifi ren J r Au a n Jnnern unſeres Etabliſſements Arbeitsſäle, CHerſtellen laſſen, und wir ſind bereit, Abdrücke davon Jedermann, der dieſerhalb an uns ſchreibt, zuſammen mit Ausgtgen aus e le rrſencet

Mundwäſſer ſofort koſtenfrek zuzuſenden.

mann Seemann Nachfolger

in Leipzig erſchienener friſcher fröhlicher Roman aus dem
Studentenleben von Harry Brun. Preis broſch. 4 Mk.
geb. 5,50 Mk. Er ſchildert in engeren und weiteren Ver
hältniſſen die Schickſale eines akademiſchen Freundeskreiſes
von den erſten Semeſtern des Univerſitätslebens an, bis
den Jahren des Philtſteriums, durch alle Phaſen tragiſcher
Conflikte bis zu dem verklärten Glück heiteren und ſonnigen
Familienlebens. Wie weit auch die Wege der flotten Burſchen
auseinandergehen, ſie finden alle, nach theilweiſe ſehr ſchweren
Prüfungen ſich als reife Männer in der Heimath wieder zu
ſammen. Weit über das ſtudentiſche Publikum hinaus dürfte
der Roman wegen ſeiner jugendlichen Friſche und der flotten
ſpannenden Darſtellung das Intereſſe der Leſerkreiſe feſſeln.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 22. März. Der „Loc.-Anz.“ meldete

Die Berglehne der Biliner Sauerbrunnen
anlage iſt durch Bergrutſch in Bewegung
gerathen.

Apenrade, 22. März. Der Hof Haralds
holm bei Jels, 286 ha groß, iſt von der Re
gierung angekauft worden

Waſhingt Närz. Der Senat nahm
mit 52 gegen 15 Stimmen den Geſetzentwurf betr.
den Schutz des Präſidenten und die Unter

z

drückung verbrecheriſcher Anſchläge gegen die Re
gierung a

T wen
Prodnetenbbrſe.

0 Oetober 53, M.
0

beſſere Stimmung zu des prächtigenFrühlingswetters die prächtigug auch hier ein wenig befeſtigt,
e zen zeigte geringen

Hafer hat ſich
läßt keine weſent

u 8 loco ohne
Abſatz erzielt

liche Aenderung erkennen.
Faß iſt 34 Mk. wieder bezahlt, auch
worden. Umſa

Le

c

Hen- und Strohbericht.
Halle, 22. März. Bericht über Stroh und Heu, mit

Sämmtliche Preiſe gelten
Bahn, bet einzelnen
preiſe ſind fett, die

Roggen-
2.40 (2,75). Weizenſtroh

4 Ss Presdener chemisches laboratoriumlingner

Laboratorium, Maſchinen, Apparate c
en wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen über



Anzeigen.
Nlt dieſen Theil überninmt die Redaetion dem

Publilum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

W Vermählung zeigen hier
äuard Schmeisser

Friederike Schmeisser
geb. Schmidt.

dur

Geſtern früh 5/2 Uhr verſchied nach län
gerem Leiden unſer einziges liebes

a m m e h e m
im Alter von 8 Monaten

Jm tiefſten Schmerz

Albert Junge u. Frau.
Die Beerdigung findet Dienſtag den 25

d. M., 10 Uhr w. ſtatt.
Am g z lüghes

Bekanntmachung.
Der feſtgeſtellte Etat unſerer Kirche n

pro 1. April 1902/1903 liegt vom 24. d. M.
ab 14 Tage lang bei unſerm Rendanten,

Sparkaſſen Buchhalter Eichler, im
cal der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe während

der Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde
glieder öffentlich aus.

Merſeburg, den 22. März 1902.Der Gemeinde Kirchenrath

von St. Maximi. Werther P.

Gute
Speiſekartoffeln

a Ctr. Mk. 1,60,Entterkartoffeln
a ECtr. Mk. 1,00

verkauft III. Sohmiäclit,
Ziegelei Leipziger Chauſſee

Kaileikrone, ganz früh und Frühblaue,
verkauſt I. Se hmnfelt,

Ziege Halleſche Str.

nteier
von dem Minvrkaſtamme des hieſ. Gefl.
Z.V., à Stück 20 Pfg ſowie einige Paare

rothe belgiſche Brieftanhen
ſind abzugeben.

F. Bekardt, Lauchſtädter Str. 14.
Das frühere Thormann'ſche Bauern

guthin Creypan jetzt Herrn Hermann Wolf
gehörig, mit circa 4 Morgen gutem Feld und
Wieſe, kommt Montag 24. März, Nachm.
21/2 Uhr, im Jhbe'ſchen Gaſthofe in Creypau
zur Verſteigerung. 10 Prozent der Kaufſumme
ſind mitzubringen, welche in baar oder preuß.
ſegne ſowie Sparkaſſenbüchern be
ſtehen muß.

muß heute jeder Kaufmann ſein.

Laden und 1. Etage.

Schlagſertt
Zu jeder Saiſon wuß er ein reichhaltiges

gangbaren Artikel dem Publikum bieten können und das iſt

Möbel und Wanren-Credithaus
Carl Klimgler, Halle g. S.,

20. Grosse Ulrichstrasse 20.

18
Lager aller

weiteſten Maaße der Fall imin

Eingang: Hausflur.

Verlobungs- Anzeigen
jeder Ark werden ſauber und billigſt angeferligk in

Buchdruckerei von Th. Rössner,
Hroßarkige Neuheiten in Karken efc.

der
er

Herrsehaftliche II. Etage
Poſtſtraße 9 iſt ſofort zu e

elbevwt.Ginſach möbl. Wohn n. süſinnce

als Schlafſtelle e dar
e Mauer 10, Hof.Moöblirte Zimmer

und Wohnungen mit und vhne rauch anf Tage u. Wochen Damm 4
Anſtandige Jchlafſtellen

gutem

Privat Mittagstiſche
können noch einige Herren theilnehmen.

r. Städter, gr. Ritterſtr. 4, I.
geg. Blutſtock. TiereHilfe Hamburg, Fichteſir. 33

Feinſten Blüthenhonigeigener Jmkerei, garantirt rein, empfiebit

Gust. Malprächt.
Guanoſtreukaſten, verzintles

Drahtgeſlecht, Gartengeräthe

empfeblen billiggft Gebr. Wiegamdl.

Obſthünmr,
kräft. Stämme, Hoch u. Zwergobſt, gute Sorten,

Weinfechſer
und Stachelbeerſträucher

empfiehlt C. Mensoehlhel,
Zur Anfertigung von

Dameneonfeetion,
Costüms, Jaquets u. Gapes,
garantirt gutſitzend, empfiehlt ſich

Augusto Alhrecht, ar
Montag und Dienſtag

frische Rindskaldaunen

I. Kellern an.

Tonne Mk. 5, 75.
Menſchauer Str. 6

mit großem Garten. welches ſich für jedes
Unternehmen eignet, iſt preiswerth zu verkaufen.
Näheres in der Exped. d. Bl

Gr wete es e Be
Gotthardtsſtraßze 15

iſt eine Wohnung, unter Umſtänden mit Garten,
zu vermiethen und 1. Jult er. zu beziehen.

G. Schömberger.2 Mnorka-ZuchtHiſe,

ſowie Zruteier
von ſchwarzen Minorkas Dtzv. 2 Mark)
hat abzugeben Nohle, Neumarkt 56.

Eine Wohnung zu vermiethen und Vprit
oder ſpäter zu beziehen. Preis 23 Thaler.

e 13.beſtehend aus 2 Stauben,

Kammer und Küche, iſt zum 1. Julk zu ver
mitethen Schmaleſtraße 23.

Eine Wohnung,

Cheerstricke
zur Kanaliſation

offerirt billigſt

Ginstav uuss,
Goklhardksſtraße 23.

Elegantes Damenrad,
kaum haſten tadellos, Hettich-Berlin, ſür
die Hälfte des Preiſes zu valenſen

Hälterſtraſze 11, 1 Tr am Danmm.

1 gebrauchter Handwagen

(Tafelwagen) zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Handwagen“ an die Exbed. d. Bl.

Ein gut ertzaltener

Kinderwagen
Geiſelſchlößcheu.verkaufen im57 4 Pfund gut geschlossene

Gänsefedern
ſind zu verkaufen Wo ſaat die Exv. d. Bl.

Gut möblirtes Zimmer
mit Schlaſkabinet iſt zu vermiethen und kann
ſofort oder ſpäter bezogen werden

Mawku 33.
Gebrauchte Dachrinnen,

ca. 20 Meter, billig zu verkaufen
Teichſtraße 11 a.

Achtung
Verkauf wegen Aufgabe der Zucht 12 Paar

edle Zuchttauben.
Unteraltenburg 6.

Familiengärten
ſind zu vervachten. Näheres durch

C. Meusehleel, Heuſchkels Berg.

P modernes rundes Sopha

iſt billig zu verkaufen
M. Nolte, Schützenhaus-

Ein gebrauchter

Geldschranke
(ſo gut wie neu) geht bei mir zum Verkauf.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung zu vermtethen und T. April
zu beztehen Fiſcherſtraße 7

Die bisher vow Herrn Forſtrath v. Krogh
bewohnte Wohnung

Halleſche Str. 11a, II.
iſt zu vermiethen und 1. April 1902 zu beziehen.

Paul Sohmädlt, Ziegelei,
Halleſche Str. 24

Gotthardtsſtraße 36
iſt das Parterre-Logis zu vermiethen
und 1. Juli d. J. zu beziehen.

Zahnarzt Thörmer.

1 Kinderwagen
mit Gummireifen iſt verkaufen

Dammſtrafze J, J.

Krautſtraße 14
ſt eine obere Wohnung zu vermtethen und
I. Juli zu beziehen. Näheres

WMeuſchauer Str. 2 a.
I einthüriger Kleiderſchrank,

1 Küchenſchrank mit Glasaufſſatz,
1 Bettſtelle mit Matratze,

billig zu verkaufen Unteraltenburg 62.

I Herren und1 DamenFahrrad,
gut erhalten, ſind zu verkaufen. Näheres

kl. Ritterürafze 4. I.
Nur für Merſeburg

ſind Bankgelder zu Hypotheken und Bau
zwecken zu verleihen durch Wilh. und
Franz HMirschfeld in Merſeburg,
Hälterſtraße Nr. 11.

zu verkaufen

Neumnrkt 45.
Ein
zu verkaufen

Tee

Zwei Väuferſchweine ſind

Flug Tauben
Schmaleſtrafze

Ein Logis, Stube, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen Auunenfſteaſze 17. 1. Et.
Gi 5 2 Stuben, 3 Kammern, Küchein Logi und Zubehör iſt ſofort zu ver

miethen und 1. Juli zu beziehen

3 Küchenſtühle und l kleiner Tiſch J

Wohnung 2 St., K. Küche m. Iudehsr,
iſt 1. Juli zu be iehen. Zu erfragen

39,

Möblirtes Zimmer
mit Schlafzimmer an beſſeren Herrn

mit oder ohne Penſion vom 1. April
ab zu verm. n in der d. Bl. J
Frind i nd Vhürie Sſuhe

ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Markt 25.

geliefert.

Holzpantoffeln,
dauerhaft und villig, bei

H. Lehinanm, Breiteſtr. 8, Hof.
Seltener Gelegenheitslauf!

Mehrere gebrauchte

Fahrräder,
faſt nur beſte Marken, ſind billig zu verkaufen.

Otto rämamm,
Stufenſtraßze 4.

Gute
Speisekartoffeln

ſind im Ganzen und Einzelnen abzugeben.

O. Burkhavadlt, Klanſe.
90000 l. Mein-Sekt

garantirt Traubenwein,l brillant Denen werde bei Abnahme
Kiſten von 12 60 l. à Fl. mit Mk. o

incluſive Emballoge vor Eintritt der

Schaumweinſtener
Probeflaſchen per Nachnahme.

Rheinische Seltlesllerei,
Leipzig-Connewitz Nr. 288.

Rühmende Anerkennungen und regelmäßige
Nachbeſtellungen ans beſten Kreiſen.

Freundl. möblirtes Zimmer
Schlafkabinet, für 1 oder 2 Herren paſſend,

ſofort zu ve vermiethen Markt 5.

Neue Wäſcherolle
ſteht zug gefälligen Benutzung bei

Ww. Apelt, Vreiteſtraße 4,
Eine ne Wohnung von 4 5 Zimmern nebſt

Zubehör im Preiſe bis zu 450 Mark zum
I. Juli event. 1. April zu miethen geſucht.
e rten r Preisangabe unter J Bek an

Qulgrube Nr. I.
Herantwortliche Rede tion, Druck und Verle

die E xpeb. d Bl. erbeten.

Geldſchrank mit Panzertreſor, franco dort
ſonſt 195 nur 155 Mk. und

220 nur 175 Mk, ſonſt 325 nur 200 Mk.
und 450 nur 295 Mk.

g von Rößner m Mer rſemg A t den Mügeln.



Fr. 12. Verlag von Th. NRößner in Merſeburg.
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Auf schiefer Bahn
Eine luſtige Gaunergeſchichte von Paul Bliß.

Es giebt ein altes Sprichwort: „Man
kann wohl im ganzen Jahre Geld haben,
aber nicht an jedem Tage.“

So erging es auch Fritz Behrend. Er
war ein ſehr intelligenter junger Mann, der
zwar keine große Freude an der Arbeit fand,
dennoch aber ſtets herrlich und in Freuden
lebte, nicht etwa, weil er wohlhabend
und begütert war, nein, weil er das Gute da
nahm, wo er es fand.
ein Philoſoph. Er ſagte ſich, wenn er einen
reichen Mann ſah: Dieſer Menſch hat hun
dertmal ſo viel, als er verbrauchen kann
ich aber habe momentan garnichts, ergo:
nehme ich von dem, was der Reiche zu viel
hat, um mir, der ich auch das Recht zu leben
habe, damit zu helfen, Daß der gute Fritz
damit gegen das Geſetz verſtieß, war ihm
gleichgiltig. Er pflegte ſich zu tröſten, indem
er ſagte: das Geſetz iſt auch nur von Men
ſchen gemacht
dem Jrrtum unterworfen übrigens gilt im
Leben immer nur ein Geſetz und das heißt

laß dich nicht erwiſchen!
Nach dieſen Grundſätzen regelte Fritz

Behrend ſein Leben. Und da er bisher bei
ſeinen „Unternehmungen“ ſtets ſehr ſchlau
zu Werke gegangen war und das Glück ge
habt hatte, nicht erwiſcht zu werden, ſo konnte
er wirklich recht zufrieden ſein, denn ſeine
„Einnahmen“ waren bisher reichlich genug
geweſen.

Dennoch war er jetzt auf dem Trockenen.
Er hatte viel Geld ausgegeben und zu einem
lohnenden „Unternehmen“ bot ſich jetzt gar
keine Gelegenheit.

Als er ſo durch die Straßen ſchlenderte,
flog ihm plötzlich ein ſehr appetitlicher Geruch
aus einem vornehmen Reſtaurant zu, und
ſofort meldete ſich auch ſein Magen, der ſeit
24 Stunden ohne nennenswerte Nahrung
war.

Aber was thun? Er beſaß ja keine
Mark mehr! und ſo ein Mittageſſen in dem

vornehmen Reſtaurant koſtet doch mindeſtens
zwei bis drei Mark.

Plötzlich kam er auf eine Jdee, die ihm
wert ſchien, verwirklicht zu werden.

Zunächſt trat er vor eins der großen

Der gute Fritz war

und wir Menſchen ſind alle

ſich davon überzeugte, daß ſein Ausſehen
tadellos war.
unternehmendes Geſicht, ſprach das erſte
hübſch angezogene Mädchen mit einem ſehr
höflichen Gruß an, und begann eine Unter
haltung mit ihr, die damit endete, daß er ſie
einlud, mit ihm zuſammen zu Mittag zu
ſpeiſen.

Das Fräulein, ein echtes flottes Groß
ſtadtmädchen, wie man ſie in der Berliner
Friedrichſtraße und auch anderswo findet,
beſann ſich natürlich nicht lange und ſagte zu.

Fritz gab ſich einen Ruck, ſpielte den

Alsdann machte er ein ſehr
Nach dem Diner tranken ſie natürlich auch

Mokka, und Fritz rauchte eine Jmporten,
während die Kleine luſtig eine dicke Egypter

ſchon angekommen iſt;

dampfte.
Plötzlich fragte Fritz den Kellner, ob er

wohl mal das Telephon benutzen dürfe, was
ihm ſelbſtverſtändlich ſofort geſtattet wurde.

„Jch will nämlich nur mal im Hotel
nachfragen, ob mein Onkel, den ich erwarte,

alſo einen Augen-
blick, bitte!“ und damit nickte Fritz ſeiner Be
gleiterin zu und verſchwand in dem Tele
phon-Kabinet.

Noucouyenne- Indianer beim

ſchneidigen Kavalier, bot dem hübſchen
Fräulein ſeinen Arm, und ſo führte er die
Kleine in eben dasſelbe vornehme Reſtau
rant, aus deſſen Fenſtern der leckere Geruch
ſeinen Appetit rege gemacht hatte.

Als das Paar, ſelbſtbewußt und ſicher,
eintrat, ſprang ſofort ein Kellner hinzu, wies
ihnen einen freien Platz an und war beiden
beim Ablegen der Mäntel behilflich.

DFritz beſtellte alsdann zwei Diners und
eine Flaſche Rotwein, und zwar mit ſolcher

vortrefflich,

Schaufenſter, in deſſen Spiegelwänden er

Nobleſſe, daß der Kellner Reſpekt bekam und
ſich mit einem devoten Bückling empfahl.

Fünf Minuten ſpäter ſchmeckte es beiden
ſie aßen und tranken mit

herrlichem Appetit, und unterhielten ſich ſo
gut, als ſeien ſie alte Freunde.

Angeln.

Schon nach wenigen Minuten war er
wieder zurück. „Noch iſt er nicht da“, ſagte
er lächelnd zu der Kleinen, „aber er dürfte
jeden Augenblick ankommen, denn der Zug
läuft um 3 Uhr im Zentralbahnhof ein und
jetzt iſt es fünf Minuten nach drei. Jch habe
übrigens im Hotel Beſcheid gegeben, wo ich
bin, damit ſich mein Onkel gleich orientieren
kann. Natürlich warten wir hier, bis er
kommt. Es iſt nämlich ein ſehr fideler alter
Junggeſelle, der alles mitmacht, wenn er
nach Berlin kommt, und der immer eine ſehr
gefüllte Brieftaſche hat, was ja eigentlich
kein Fehler iſt, nicht währ?“

Lächelnd erwiderte die Kleine: „Gewiß
nicht! ich bin ſehr geſpannt, den alten Herrn
kennen zu lernen.“



So tranken und ſcherzten ſie weiter, als
plötzlich der Kellner an den Tiſch trat.

„Verzeihung,“ ſprach er, „hab' ich wohl
die Ehre, mit Herrn Doktor Sehwald
am Telephon verlangt man nämlich einen
Herrn dieſes Namens.“

„Bin ich,“ antwortete Fritz ſchnell, nickte nir,werde Jhnen meine Uhr hier laſſen.dann der Kleinen zu, indem er ziemlich laut
ſagte: „Nachricht vom Hotel; gewiß iſt der
Onkel jetzt da; einen Augenblick bitte

und dann verſchwand er wieder in dem
Kabinet des Telephons.

Gleich darauf war er wieder da und ver
kündete mit froher und lebhafter Stimme:
„Der Onkel iſt jetzt da, natürlich will er her-
kommen, hat auch einen rieſigen Appetit
und freut ſich auf die neue Bekanntſchaft!
aber nun müſſen Sie mich mal fünf Minuten
entſchuldigen, liebes Fräulein, denn ich muß
den alten Herrn abholen: er hat nämlich
wieder wie er mir eben ſagte ſein
Podagra bekommen, und da geht oder fährt
er nicht gern allein aus. Alſo bitte, nur
fünf Minuten höchſtens, dann bin ich wieder
mit Onkelchen hier!“ und dann rief er
den Kellner heran, zu dem er mit vornehmer
Herablaſſung ſagte: „Bitte, legen Sie hier
noch ein Gedeck auf und laſſen Sie noch eine
Flaſche gut temperieren dabei ſtand er auf,
legte zwei Stühle um, langte nach ſeinem
Paletot und rief der Kleinen noch einmal
lächelnd zu: „Alſo höchſtens fünf Minuten!
gute Geſellſchaft inzwiſchen!“ wobei er ihr
ein Witzblatt überreichte und dann ver
ſchwand.

Das alles ging ſo ſchnell von Statten
und wurde alles in ſo ſelbſtverſtändlicher Art
gemacht, daß auch nicht einer der Zurückblei-
benden zu widerſprechen wagte.

Und nun vergingen fünf Minuten, dann
zehn, dann fünfzehn, dann zwanzig, dann
eine halbe Stunde aber der Herr „Dok
tor Sehwald“ kam nicht wieder.

Dem kleinen Fräulein wurde immer un
heimlicher zu Mute, denn ſchon ſah ſie, wie
die Kellner alle nach einander um ſie herum
ſchlichen und zu tuſcheln begannen.

Endlich trat der bedienende Kellner heran
und fragte ſehr höflich: „Befehlen Sie viel
leicht, meine Dame, daß wir den Herrn Dok
tor telephoniſch rufen

„Ach ja, bitte ſehr,“ antwortete ſie mit
leichter Verlegenheit.

„Bitte, wollen Sie mir dann die Woh
nung des Herrn Doktor nennen.“

Nun errötete die Kleine und ſagte leiſe:
„Ja, die weiß ich auch nicht.“

Der Kellner ſchmunzelte heimlich, nahm
ſich aber zuſammen und ging.

Und wieder verran eine Viertelſtunde,
die der Kleinen eine Ewigkeit zu ſein ſchien,
und noch immer ließ der Galan nichts von
ſich hören.

Da trat ein älterer Herr an den Tiſch,
ſtellte ſich als den Geſchäftsführer vor und
fragte höflich:

„Wie ich von dem Kellner höre, meine
Dame, wiſſen Sie die Adreſſe des Herrn
nicht

„Nein, ich kenne ihn garnicht; ich habe
erſt vor einer Stunde ſeine Bekanntſchaft
gemacht,“ ſagte ſie errötend und in angſt
voller Verlegenheit.

„Nun, ich glaube, daß Sie da einem ſehr
gewiegten Zechpreller in die Hände ge
fallen ſind.“

Der Kleinen, ſo leichtſinnig ſie auch war,
traten die Thränen in die Augen.

Der Geſchäftsführer ſah wohl ein, daß
ſie nichts von dem Streich ihres Galans ge
ahnt hatte, und ſo fragte er höflich und leiſe:
„Wünſchen Sie die Rechnung zu begleichen,
Fräulein? ſie beträgt 12,50 Mark.“

Da antwortete ſie unter Schluchzen:
„Jch habe nur drei Mark bei mir, aber ich

Und er, ſehr höflich, um jeden Skandal
zu vermeiden, und den anderen Gäſten dieſen
Vorfall zu verheimlichen, ſagte lächelnd:
„Nein, laſſen Sie nur; ich glaube Jhnen,
daß Sie düpiert ſind; aber laſſen Sie ſich
dies zur Warnung dienen, und ſehen Sie ſich
ein ander Mal Jhren Gaſtgeber genauer
an.“ Dabei reichte er ihr den Mantel, war
ihr beim Anziehen behilflich und geleitete ſie
zur Thür hinaus.

Und draußen atmete ſie befreit auf, be
ſtieg den erſten Omnibus und fuhr nach

Hauſe.
2

Jnzwiſchen war Fritz Behrend eine
Stunde im Tiergarten ſpazieren gegangen
und freute ſich, daß ihm dies „Unternehmen“
ſo überaus geglückt war, dann bedankte er
ſich bei ſeinem Zigarrenhändler, der ihm die
telephoniſche Gefälligkeit erwieſen hatte, und
dem er ſagte, daß es ſich um ein Rendezvous
gehandelt habe, und dann ſann er nun
ganz ernſthaft darüber nach, auf welche Weiſe
er mal wieder in den Beſitz einer ſtattlichen
Summe gelangen könne.

Als er eben ſo ſeinen Gedanken nachhing,
rief ihm jemand beim Namen, ſo daß er,
faſt erſchrocken, aufſah, doch ſein Schreck ver
ſchwand ſchnell, denn er erkannte einen alten
Freund „vom Fach“, mit dem er ſchon
manche „ſchwere Arbeit“ geleiſtet hatte.

„Na, wie gehts denn, Fritz?“ rief der
andere.

„Ach, ganz gut,“ renommierte Fritz,
„aber wenns ein bißchen beſſer wäre, könnts
nichts ſchaden! Die Leute halten alle zu ſehr
den Daumen aufs Portemonnaie, es iſt
nicht viel zu holen, für unſereinen!“

„Ja, das muß man eben ſchlau an
fangen,“ meinte der andere pfiffig.

Nun aber fühlte ſich Fritz Behrend in
ſeiner Gaunerehre gekränkt. „Was Du
kannſt, oller Sohn,“ begann er grollend,
„das kann ich ſchon lange! Da habe ich
zum Beiſpiel eben erſt einen Fall gehabt, den
mir ſo leicht keiner nachmacht!“

„Aber ſo erzähl' doch erſt, Menſch!“ bat

Und ſo erzählte dann Fritz ſehr ausführ-
lich die Heldenthat, die er ſoeben vollführt
hatte.

Schmunzelnd hörte der andere zu, lächelte
auch und meinte: „Oh, ganz nett.“

Plötzlich aber winkte er einen Schutz
mann heran und ſagte kurz: „Nehmen Sie
dieſen Mann feſt!“ zog eine Metallmarke
hervor und legitimierte ſich.

„Was was fällt Dir denn ein?“
ſtotterte Fritz Behrend kreidebleich.

Und der andere lächelte: „Jch bin näm
lich jetzt Kriminalbeamter“ ſprang in eine
Droſchke und fuhr davon.

Fritz murmelte einen Fluch, mußte ſich
aber Handſchellen anlegen laſſen und dann
mit dem Schutzmann eine andere Droſchke
beſteigen, die ihn zur nächſten Polizeiwache
fuhr.

Sin gefährliches Reiseabenteuer.
Der berühmte Reiſende, Dr. Junker, be

rührte auf ſeiner Forſchungsreiſe durch den
Sudan die Stadt Kaſſala. Die umgebenden
Wildniſſe bargen eine Menge von Elefanten,
Leoparden, Nashörnern, Giraffen, Büffeln
Straußen und dergleichen wildem Getier. Die
umwohnenden Bergvölker, denen die Jagd
derſelben Lebensbeſchäftigung war, betrieben
einen bedeutenden Tierhandel in Kaſſala mit
Menageriebeſitzern, wie Hagenbeck u. a.
Nachts, im Halbſchlummer, hörte Dr. Junker
plötzlich jemand rufen, ein großer Leopard ſei
aus dem Käfig entwichen und in den Garten
gelaufen. Schnell aufſpringend, weckt er ſeine
Gefährten, die, zu den Büchſen greifend, ans
Fenſter eilen. Jn dieſem Moment ſieht Dr.
Junker in der offenen Stubenthür den Kopf
des Leoparden mit ſeinen funkelnden Augen
erſcheinen, der Leib folgt und langſam, un
hörbar mit vorſichtigem Katzentritt ſchleicht
das gewaltige, ſchöne Raubtier durchs Zim
mer, vorüber an dem den Atem anhaltenden
Dr. Junker zur gegenüberliegenden, gleich-
falls offen ſtehenden Thüre in einen Neben-
raum. Jm nächſten Moment die Thüre hinter
der Beſtie ſchließend, ruft Junker den zum
Fenſter hinausſchauenden Gefährten, denen es
nun ein Leichtes war, das gefangene Tier
durch Schüſſe niederzuſtrecken.

Angel der Noucouyemne-Indianer.
Eine ungeheure Verſchiedenheit unter den ein

zelnen Völkerraſſen, nicht nur untereinander, ſon
dern auch unter den einzelnen Abſtufungen kann
der Forſcher unſchwer wahrnehmen. Das geſamte
Amerika war einſtmals von Grönland bis zum
Feuerlande mit der einzigen indianiſchen Raſſe be
ſetzt, aber im Laufe der Zeit haben Geſittung
und Wohnort und andere Einflüſſe ſo aroße Ver
ſchiedenheiten hervorgebracht, daß es nicht leicht mehr

iſt, auf den erſten Blick hin die Stammeseinveit
bei den amerikaniſchen Jndianern ſogleich zu er
kennen. Man denke nur an die kleinen Esktimo
und an die großen Patagonier!

Die ſüd amerikaniſchen Jndianer, dem Baröben
ſtamm angehörig, mit dem wir uns heute beſchäftigen
wollen, wohnen in Guayang, dem Lande zwiſchen
dem Amazonenſtrom und dem Ori noko nd zwar
in den Teilen von Guayana, die teils unter
holländiſcher, teils franzöſiſcher Herrſchaft ſtehen.
Es ſind die ſogenannten Noucouyenne Jndianer.
Dieſer Stamm iſt von kleiner Statur und ſchlankem
Wuchs. Ein Umnſtand, der das kindlihe, faſt
weibliche Ausſehen derſelben noch erhöht, iſt,
daß der Schmuck des Bartes ihnen mangelt.

Jhre Intelligenz ſteht jedoch entgegen
geſetzt der Entwicklung ihres Körpers, auf einer
ſehr hohen Stufe. Jn manchen Handwerken ſind
ſie ſogar Meiſter, und es iſt namentlich die
Töpferei, in der ſie eine große Geſchicklichkeit be
ſitzen. Jagd und Fiſcherei bilden einen Haupt-
erwerbszweig bei ihnen wie bei allen Naturvölkern
Amerikas. Sehr originell iſt die Art, wie ſie
zu fiſchen belieben. Sie ſind auch Angler, doch
fehlt es ihnen durchaus an jener Ruhe, wie ſie
Onkel Bulls Söhne, die Engländer, beſitzen, die
ſtundenlang der Angelſchnur zuſchauen können, bis
endlich der Fiſch den Köder geſchnappt hat.

Die Vorrichtung ihrer Angeln iſt eine auto
matiſche. Eine lange Stange wird mit dem dicken
Ende am Ufer eingegraben und am dünnen Ende
mit einer Schnur und Rädern verſehen. Ein
Pfahl, der näher am Waſſer ſteht, hat oben an
einer Schnur eine kleine Klammer, unter welche
die Angelrute, ſobald ſie niedergebogen, gelegt
wird. Die Schnur wird nun ſoweit abgekürzt,
daß der Köder nur gerade unter Waſſer iſt. So
bald nun ein Fiſch anbeißt und nur der leiſeſte
Ruck an der Schnur geſchieht, zieht dieſe die
Stange etwas herab. Dadurch wird die Klammer
locker und fällt, und die freigewordene Stange
ſchnellt empor, im hohen Bogen den gefangenen
Fiſch durch die Luft ſchwingend. Unter Geſchrei
eilen die Jndianer alsdann herbei, erhaſchen die



Beute, und alsbald wird der Apparat wieder einge
ſtellt, um weitere Leckerbiſſen dem ſtillen Waſſer
zu entreißen.

Der Koncdor.
Wem iſt aus ſeiner früheſten Jugend her nicht der

Vogel Greif aus dem Märchenbuch bekannt? Als
ein fabelhaftes Tier von wunderbarer Stärke, das
den Kopf und die Flügel eines Adlers und den
Leib eines Löwen biſitzt, wird es gewöhnlich dar
geſtellt. Die vielen Sagen, die ſchon bei den
alten Griechen über ihn
in Umlauf waren, zu
denen ſich im Mittelalter
noch manche beigeſellten,

kommen dem Anſchein
nach urſprünglich aus
demOrient. Jm arabiſchen

Märchen tritt er uns
als Vogel Rock entgegen,
dem es keine allzugroße
Mühe macht, ein Kamel
oder einen Elephanten
durch die Lüfte zu tragen,
und der ab und zu auch
dem Menſchen den Ge
fallen erweiſt, ſich ihm
als Luftſchiff zur Ver
fügung zu ſtellen.

Als nach der Ent
deckung Amerikas die
Kunde von einem rieſigen
Vogel in die alte Welt
herüberkam, über deſſen

Lebensweiſe und Eigen
ſchaften phantaſievolle
Reiſende die wunder
barſten Geſchichten ver
breiteten, glaubte man,
in dieſem den echten
Vogel Greif gefunden
zu haben. Der Vogel,
dem dieſe Ehre zu teil
wurde, war der Kondor,
der König der Kordilleren
Südamerikas. Lange ge
nug hat der Sagenkiteis,
der ſich nach und nach
von ihm, gebildet, der
Forſchung ſtandgehalten,

erſt im 19. Jahr-
hundert gelang es, haupt
ſächlich den eingehenden
UnterſuchungenvonHum-
boldt, Darwin, Dorbigny
und Tſchudi, Dichtung
und Wahrheit über ihn
zu ſcheiden und ein zu
verläſſiges Bild von
ſeiner Geſtalt und Lebens
weiſe feſtzuſtellen.

Der Kondor wird
unter die Ordnung
Raubvögel gerechnet und
gehört der Familie der
Geier an. Sein Ge
fieder iſt ſchwarz, die
äußerſten Deck edern und
die aus weichen,wollenen
Federn beſtehende Hals
krauſe haben weiße
Färbung. Die Arm
ſchwingen zeigen eine
ſchmale, weiße Säumung,
während die Schulterfedern weiß und nur an der
Wurzel ſchwarz gefärbt erſcheinen. Hinterkopf,
Geſicht und Kehle ſind ſchwärzlichgrau, der Hut
lappen an der Kehle und die beiden warzigen
Hautfalten am Hals des Männchen lebhaft rot,
der Hals fleiſchrot, die Kropfgegend blaßrot. Das
Auge iſt karminrot, der Schnabel oben und unten
ſchwarz, an den Seiten und der Spitze gelblich,
der Fuß dunkelbraun. Nach Humboldts Meſſun
gen beträgt beim Männchen die Länge 102, die
Breite 275, die Fittiglänge 115, die Schwanz
länge 37 Centimeter, während das Weibchen in

der Länge nur 99,5, in der Breite nur 251 Cen-
timeter mißt.

Der Kondor zeichnet ſich durch einen verhält
nismäßig geſtreckten Leib aus. Der kleine, aber
lange Kopf iſt mit einem langen, rundlichen, ſeit
lich zuſammengedrück en, ſtarkhakigen Schnabel
bewehrt, der an der Wurzel mit weicher Wachs-
haut bedeckt iſt. Beim Männchen iſt die Wurzel
des Oberſchnabels mit einem hohen Kamm, die
Kinngegend mit einem Hautlappen verziert. Kopf
und Oberhals ſind nackt. Die Flügel haben

Der Kondor,

lange, ziemlich ſchmale, zugeſpitzte Form. Der
Hals iſt mittellang, der Schwanz lang, die
Füße ſind kräftig, hoch und mit langen gehen verſehen.

Die Heimat des Kondor ſind die Andes Süd
amerikas von Quito an bis zum 45. Grad ſüd
licher Breite. An der Magelhansſtraße und in
Patagonien trifft man ihn auf den ſteilen Klip
pen am Meere an, ebenſo an der Küſte von
Peru und Bolivia. Auch hält er ſich vor
zugsweiſe im Hochgebirge und zwar in den Höhen
lagen von 3000 bis 5000 Meter über dem
Meere auf.

Die Geier genießen den Ruf, von allen Vö-
geln am höchſten im Luftmeer emporzuſteigen.
Daß der Kondor ſich bis zu der gewaltigen Höhe
von 7000 Meter über dem Meer zu erheben ver
mag, iſt von Humboldt nachgewieſen worden.
Sein vorzügliches Geſicht beherrſcht Entfernungen,
von denen wir uns kaum eine Vorſtellung machen
können und befähigt ihn, aus der unermeßlichen
Hö e herab die Beute in weitem Umkreis zu er
ſpähen. Hat ſein ſcharfes Auge ein Beuteſtück
ausgekundſchaftet, o ſtürzt er ſich ſcheibenförmig

kreiſend tiefer, prüft
und zieht, wenn er alles
richtig gefunden, plötzlich
die mächtigen Flügel ein.
Jn ſauſendem Sturze
durchſchneidet ſein ge
waltiger Körper hunderte,

ja tauſende von Metern,
dann hemmt er den Fall
mit den Flügeln und ſenkt
ſich in ſclrigem Fluge
zur Erde nieder. Man
kann darauf zählen, daß,

wo ſich ein Kondor
niedergelaſſen, ſich bald
eine ganze Schar von
ſeinesgleichen ſammelt.
Kein Auge hat ſie zwar
erblickt in der uner
meßlichen Höhe, wie aus
der Luft gezaubert er
ſcheinen ſie plötzlich.

Der Kondor lebt ge
wöhnlich in Ge'ellſchaften
von 40 bis 50 Stück,
während der Brutzeit
jedoch paarweiſe. Zum
Aufenthalt wählt er ſich
ſteile Felszacken, zu denen
er nach dem Fange jedes
mal zurückkehrt, um
einige Stunden der Ruhe
zu pflegen. Er nährt
ſich vorzugsweiſe von Aas
greift aber, vom Hunger
gepeinigt, auch lebende
Tiere an. Einen höhſt
widerlichen Anblick bietet

der Kondor bei der
Mahlzeit. „Zuerſt“,

ſchreibt Tſchudi, „werden
diejenigen Teile, welche
am wenigſten Wider
ſtand bieten, weggeriſſen,

beſonders die Augen,
die Ohren, die Zunge
und die weichhäutigen
Teile an den Hüften.
Hier öffnen ſie gewöhn
lich ein großes, Loch um
in die Bauchhöhle zu g
langen.“ Er ſchlingt mit
haſtiger Gier große Fetzen

Fleiſch hinunter und hört
nicht eher auf, als bis
er ſich ſo voll gefreſſen
hat, daß er ſich kaum
mehr zu rühren vermag.

Die Brutzeit des
Kondors fällt nach
Brehm in unſere
Winter oder Frühlings
monate. Das Weibchen
legt zwei glänzend weiße

Eier von 108 Millimeter Längsdurchmeſſer und
72 Millimeter Querdurchmeſſer. Die Jungen ſind
in ein grauliches Daunenkleid gehüllt. Jhr Wuchs
geht ſehr langſam von ſtatten, ſie bleiben lange
im Horſt und werden auch nach dem Ausfliegen
noch einige Zeit von den Alten gefüttert. Bei
drohender Gefahr zeigen die alten Kondore großen
Mut und greifen ſelbſt den Menſchen, an den ſie
ſich ſonſt nie heranwagen, unter markerſchüttern
dem Gekrächze an, wenn er ſich ihrem Horſte
nähert.
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Nahezu 1Wäſche, wenn man ſie nach der
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mütigſten und friedfertigften Leute, die nie daran
denken würden, Waffen zu tragen und in den
Krieg zu ziehen, wenn der Paſcha ſie nicht mit
Gewalt vom Pfluge forttriebe. Dabei aber ſind
ſie entſetzlich träge, wahrſcheinlich, weil ſie doch
nichts davon hätten, wenn ſie fleißig wären, in
dem der Vicekönig und der Steuereinnehmer alles
hinnehmen, was ſie wollen. An Entſchuldigungs

denkt immer „Morgen kommt auch ein Tag und
übermorgen wieder!“

indermund Lieschen: „Mama, wann iſt denn
Dein Geburtstag Mama: „Am 6. Juli.“
Licschen: „Und Papas Mama: „Auch am
6. Juli!“ Lieschen „Ach, Mama, da ſeid Jhr
wohl Zwil inge?“

Im Heiraks-Burxau. Vermittler: „Womit
kann ich Jhnen dienen?“ Dame
(ſchüchtern): „Ach bitte, legen SieSäuberung, beim Stärken, mit

einer Auflöſung von ſchwefelſaurem
Ammoniak tränkt.

Am Elfenbein braun zu
beizen, löſt man übermanganſaures
Kali in Salmiakgeiſt auf und be
ſtreicht den zu färbenden Gegenſtand
einige Male damit, oder man ver
dünnt dieſe Auflöſung mit Wein
eſſig und legt den Gegenſtand
einige Zeit hinein erlaubt es der
ſelbe, ſo läßt man die Beize kochen
und legt ihn 10 Minuten hinein.
Bei letzterem Verfahren muß der da
zu verwendete Weineſſig mit weichem
Waſſer verdünnt werden.

2'etroleumbrand kann durch
Ueberſchütten mit Milch gelöſcht
werden. Entzündet ſich der Behälter
einer Lampe, ſo zögere man nicht,
Milch darüber zu gießen, ungekochte
hilft am ſchnellſten.

2Waſchen wollener Sachen
Damit wollene Sachen in der Wäſche
weder einlaufen noch filzig werden,
darf man ſie weder zu heiß noch
ganz kalt waſchen. Man nimmt zu
ihrer Reinigung am beſten Woll
waſchſeife, die überall käuflich iſt,
löſt ſie auf und zieht und drückt
die Wäſche ſo lange in der lau-
warmen Lauge, bis ſie rein iſt. Ein
Einreiben der Waſche mit Seife iſt
zu vermeiden, da ſie dadurch flilzig
wied, auch darf man die Stücke
nicht reiben. Man ſpült die Sachen
in lauwarmem Waſſer, drückt ſie
aus, klopft ſie und hängt ſie auf.
Sind die Woll'achen halb trocken,
ſo zieht man ſie in ihre richtige
Form und läßt ſie dann im Schatten
vollends trocknen. Sonnen und
O enwärme verträgt Wolle nicht.
Wo keine Wollwaſchſeife zu haben
iſt, ſtellt man ſich ſelber eine Seife
her. Man kauft von Drougiſten
Olein oder Stearinöl und Salmiak-

Bliemehen im Ballet.

„Nun, was ſagen Sie zu dem Solotanz
„„Hären Sie, ich mechte Sie keene Balledöſe ſein wänn Einem

uda emal 's Bein einſchlafen thut, is Sie de Blamage fertig

mir doch einmal ein paar Poſt
beamte vor!“

Uneigennützig. Vater (überraſcht
den Muüſiklehrer, wie er während
der Klavierſtunde ſeine Tochter
küßt): „Herrrr! Bezahle ich Sie
dafür?“ Muſiklehrer: „Nein, das
thue ich umſonſt.“

Das genügk. Köchin: „vLiebſt
Du mich auch wirklich, Auguſt?“
Soldat: „Na Rieke, hörſt Du nicht,
wie mein Magen knurrt?“

Schulhumor. GymnaſialPro
feſſor: „Schreiben Sie doch nicht
alles mit, was ich ſage, es hat ja
doch keinen Sinn.“

Bikker. Karlchen: „Mama,
erzähl' mir doch ein Märchen!“
Mama: „Ach nein, ich fühl' mich
heute nicht recht wohl. Geh' zu
Deinem Papa und frage ihn, warum
er geſtern ſo ſpät nach Hauſe ge
kommen iſt, das iſt ſicher ein Märchen.“

Doppelſtnnig. (Aus einem
Offertenbriefe): „Endſtehend nenne
ich Jhnen meine Referenzen, auch
erhalten Sie Auskunft über mich bei
meinen früheren Meiſtern, welche
ebenfalls von mir angeführt ſind!“

Unenkſchloſſen. Lude: „Na,
Ede, wo tippelſt Du denn dieſen
Sommer hin?“ Ede: „Jck weeß
noch nich jeh ick nach Oſtende
un beteilige mir an die Segelregatta,
oder jeh ick nach de Riviera un
ſpreng de Bank von Monaco.“

Grund zur Sorge. „Na, Guſtav,
waät machſte denn ſo'n betrübtes
Jeſicht?“ „Meeſter Knietiem hat
ſich heute wegen unſern Pluto in
Tierſchutzverein aufnehmen laſſen.
Nu wer ick woll die Hiebe alleene
kriejen!“

En käuſchung. Backfiſch (zur
Freundin): „Denk' Dir, Grete, der
hübſche, junge Arzt, welcher mich

geiſt, von dem man 40--50 Gram
in einem Eimer lauwarmem Waſſers
unter fortwährendem Rahren auflöſt.

llerſeg

will. ZweiWenn man höflich ſein
alte Bekannte, ein Herr und eine Dame, begegnen

„Nun,“ ſagtſich einander nach langen Jahren. a
Joſephineer, „und Sie heißen immer noch

Guſchke?“
„Jmmer noch,“

Joſephine Guſchke.“
„Das iſt nicht Jhre Schuld,“ ſagt er, in der

Abſicht, ettvas Verbindliches zu bemerken. Da
er aber ſofort herausfühlt, daß ihm dies nicht
gerade geglückt iſt, fügt er nervös hinzu: „Jch
meine, Sie können nichts dafür, d. h. die jungen
Leute ſind Schuld daran, wenn Sie nicht ich
wollte ſagen, Sie ſelber können doch unmöglich
ha Der Schweiß ſtand ihm bereits in hellen
Tropfen auf der Stirn, aber er fuhr tapfer fort:
„ſo wenig Verſtand, dieſe Männer hml
hm! ja ich muß fort. Herzlich gefreut, Sie
geſehen zu haben.“ Und niedergeſchlagen ging
er ſeines Weges.

Zwei Eheleute in Zürich lebten ſeit Jahren
in Unfrieden. Endlich beſchloſſen ſie die Schei
dung und fuhren auf einem Kahn zu einem jen
ſeits des Sees wohnenden Notar. Da bricht ein
Sturm aus und der Nachen ſchlägt um. Der
Mann rettet ſich durch Schwimmen; ans Ufer ge
langt, ſieht er ſeine Frau mit den Wellen kämpfen,
er ſtürzt ſich nochmals hinein und rettet ſie. Sie
ſchlägt die Augen auf, erkennt ihren Retter und
wirft ſich ihm zärtlich in die Arme.

Dieegyptiſchen Bauern ſind die ſanft

erwidert ſie. „Jmmer nochS

gründen für das Faullenzen fehlt es niemals.
Wenn auf dem Nil Wind geht, ſo legt der arabiſche
Bootsmann die Hände in den Schoß und ſagt:
„Weshalb ſoll ich arbeiten, wehet nicht der Wind?“
Wenn dagegen kein Wind geht, ſo ſagt er, „wes
halb ſoll ich arbeiten, es wehet ja kein Windl“
Auf alles entgegnet er: „Kidi (ſo iſt es)!“ und
dabei beruhigt er ſich unter allen Umſtänden.
Auch langſam iſt der Egypter, und um das alte
Sprichwort: „Was heute nicht geſchieht, iſt morgen
nicht gethan,“ bekümmert er ſich gar nicht. Er

An wahrſcheinlich.
Leutnant: „Hier, das Bukett tragen Sie

zu der Dame
hin!“

Dienſtmann:
„Von wem ſoll
ich denn ſagen,
daß dasſelbe
kommt?“

Leutnant:
„Einen Vamen
nennen Sie

überhaupt
nicht; ſagen
Sie nur, ein
alter Verehrer
ſchickt es!“

Dienſtmann:

„Na, wird
dann nicht de
Dame etwa
glauben ich
bin der Ver-
ehrer

behandelt, hat dafür Geld genommen.

RätſelEcke.
Buchſtaben-Rätſel.

Aus folgenden 30 Buchſtaben:
a, d, e, e e, f. fo g. ge h. h. i, i, i, l, l. m,

n, o, o, H, p, p. p, r, u, u
ſind 6 Worte zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben je eine preußiſche Stadt ergeben.

1. Männlicher Vorname, 2. Nebenfluß des
Miſſiſippi, 3. Küchengerät, 4. Stadt in Schweden,
5. Fluß in Norwegen, 6. Männlicher Vorname.

Zwei Rechen-Nufgaben.
Drei Brüder ſchoſſen 12 Haſen; die beiden

älteren zuſammen fünfmal ſo viel als der jüngſte;
die beiden jüngeren zuſammen nicht ganz ſo viel
als der älteſte, ſondern ſo viel weniger als der
jüngere geſchoſſen hatte. Wieviel Haſen hat jeder
geſchoſſen?

Ein Förſter ſchickte einen Burſchen mit Hirſchen
in die Stadt. Herr A. kaufte die Hälfte derſelben
und noch einen halben dazu, jedoch ohne einen zu
durchſchneiden. Herr B. kaufte die Hälfte von dem
Reſte und einen halben Hirſch. Der letzte Hirſch,
der nun noch übrig blieb, gehörte dem Burſchen,
der ſich daraus ein Trinkgeld machen ſollte. Wie
viel Hirſche waren es?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzker Tummer.
Ergänzungsrätſel:

G r i l l eO s n i n gE x t r e mT o l e d oH u n n e nE g m o n t 12Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und heraus gegeben von Johr Scherins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin 0., Holzmarktſtr.
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